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2. Blatt
Die 11. Völkerbundstagung.

Erſte Vollverſammlung.
Genf, 11. September.

Die 11. ordentliche Vollverſammlung des Völkerbundes
iſt durch den Präſidenten des Völkerbundsrates Zumeta (Ve
nezuela) eröffnet worden. Jm Saale ſind 5 Miniſterpräſiden
ten und 18 Außenminiſter anweſend, darunter zum erſten
Male der ſüdafrikaniſche Miniſterpräſident Hertzog.

Jede Abordnung iſt durch drei offizielle Abgeſandke ver
kreken, Deutſchland durch den Reichsaußenminiſter Cur
kius, Graf Bernuſtorff und Miniſtericldirektor Gaus.

Als Vertreter der anderen großen Mächte ſieht man Briand,
Henderſon, Schober, den belgiſchen Außenminiſter, die drei
Außenminiſter der Kleinen Entente und Polens, ferner die
bekannte und überall geſchätzte Perſönlichkeit des greiſen
Grafen Apponyi ſowie auch den bereits betagten italieniſchen
Senator Scialoja, der nach der plötzlichen Abreiſe des Außen
miniſters Grandi ſeit längerer Zeit wiederum im Völker
bundsrat ſeine Regierung vertritt. Die Tribünen ſind über
füllt. Einige hundert Preſſevertreter ſind anweſend.

Kurz vor elf Uhr erklärte Präſident Jumetg, neben dem
der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric Drumond,
Platz genommen hat, die elfte ordenkliche Tagung des Völ
kerbundes für eröffnet. Er verlas die übliche Präſidenten
rede, die die bisherige Tätigkeit, Verdienſte des Völkerbun-
des hervorhebt, ſowie die Fortſchritte des Völkerbundes preiſi
und Hoffnungen für die Zukunft ausdrückt.

Gedenken Streſemanns
der Eröffnung der Vollverſammlung des Völker

hob räſident insbeſondere die Takſache des
n uns von Dr. Streſemann hervor. Als

Pakriot habe Dr. Streſemann e daß das Wohlergehen
jedes Volkes ſeit 1914 unlöslich an das Wohlergehen der
Geſcimkheit der Völker gebunden ſei. Die Erinnerung an Dr.
Streſemann bedeute gleichzeitig den dringenden Wunſch für
den Abſchluß der großen Aufgabe, die er ſich geſtellt habe
und die ſein Leben abküärzte, jedoch auch ſeinen Ruhm ge
ſchaffen habe.

Zugleich gedenke die Völkerbundsverſammlung des glü-
henden Vorkämpfers für die große Sache der Menſchheit,
n Nanſens. Die Eröffnungsrede ſtreifte ſodann vor
ichtig die Ergebniſſe der Londoner Flottenkonferenz. Bri
and wurde der Dank für die Jnangriffnahme des Problems
einer endgültigen Befriedung Europas ausgeſprochen.

Franzöſiſche Politik im Völkerbundsſekretariat.
In deutſchen Kreiſen wird mit großem Befremden feſt

geſtellt, daß die amtliche Mitteilung des Völkerbundsſekre
karials über die Sgargusſprache im Völkerbundsratk am
Dienskag zwar eingehend die Erklärungen Briands über den
franzöſiſchen Standpunkt bringt, die entſcheidenden eutſchen
Erklärungen des Reichsaußenminiſters jedoch unterſchlägt.
Die Mitteilung erwähnt die ausführlichen Erklärungen Hr.
Eurtius nur mit einigen wenigen nichtsſagenden Feilen,
während von der Rede Briands ein ausführlicher Auszug
wiedergegeben iſt.

Die Mitteilung des Völkerbundsſekretariats verfolgt of
fanſichtlich die Abſicht, als die Unterlage für die Berichterſtat
tung der internationalen Preſſe die öffentliche Meinung im
Sinne des franzöſiſchen Standpunkts in der Saarfrage zu
beeinfluſſen

Alle Kräfte ſür den Gtaat.
Die Ankwort des Reichskanzlers.

Berlin, 10. September
In der großen öffentlichen Kundgebung, die die Zen

trumspartei in dem bis auf den letzten Platz gefüllten Sportpalaſt veranſtaltete, kam Reichskanzler Dr. Vuning in ſei

ner Anſprache auch auf die an ihn in der Oeffentlichkeit ge
ſtellten Fragen zu ſprechen.

Dr. Brüning erklärte ſodann, daß einige der Fragen
ekwas nervös und andere ekwas kühl geſtellt wären.
Auf die nervöſen wollte er nicht eingehen, aber auf die
kühlen, u. a. auch vom preußiſchen Miniſterpräſidenten

Braun geftellken Fragen wollte er ankworken.
Zuerſt die Frage, ob die Regierung unter allen Umſtänden
gegen die Sozialdemokraten weiterhin regieren wolle, die
auch von deutſchnationaler Seite geſtellt worden wäre. Auf
dieſe Frage, ſo betonte Dr. Brüning, habe er bereits in ſei
ner Anſprache bei der Verfaſſungsfeier die Antwort gegeben.

Er habe damals bekonk, es käme darauf an, alle Kräfte,
die poſitiv ſein wollten, zuſammenzufaſſen im Dienſte
des Vakerlandes. Dieſer Ankworf hätte er auch heute

nichts weiter hinzuzufügen.
Gewiß wäre die Lage anders nach den Wahlen, aber auch
nicht in dem Sinne, daß erwartet werden könnte, daß er
bereits in den erſten acht Tagen nach den Wahlen eine voll
kommene Klärung herbeiführen würde, zumal er die Abſicht
habe, unmittelbar nach den Wahlen einen kurzen Erholungs
urlaub anzutreten, um dann in aller Klarheit dem Reichs
präſidenten ſeine Vorſchläge zu unterbreiten.

e Sie e n eahe d
wahrhafter weiter geſtiegen. Nach

13. September 1930 32. Jahrg

Dr. Brüning bekonke ſodann, daß er vom erſten Augen
blick ſein Fiel darauf gerichtet habe, dem deutſchen Volke im
offenen Plenum des Reichstags klarzumachen, worum es
eigentlich gehe, nämlich um die Demokrakie und um die
Abſtellung ſolcher Mißſtände, die den Kredit der Demokrakie
in den lehzken Jahren außerordentlich unkergraben hätten.
Er habe immer danach gehandelt, und das Handeln habe
darin beſtanden, daß die Reichsregierung in offener Feld
ſchlacht den Kampf geführt habe.

Es gebe nur einen Feind der Demokratie, und das ſei
das Fangeballſpiel der Parteien um die Verantwortung.
Darunter habe die Politik der letzten Zeit ganz beſonders ge
litten. Was nun die Diktaturfrage betreffe, ſo verwies Dr.
Brüning auf die Tatſache, daß eine Regierung, die auf eine
Diktatur ausgehe, doch niemals die Politik treiben könne,
die die Reichsregierung in den letzten Monaten gemacht
habe. Er habe immer wieder verſucht, mit den Parteien zu
verhandeln, um ſie in ihren Anſichten zuſammenzubringen.
Diktaturpläne hätten nach keiner Richtung beſtanden Und
beſtünden auch nach keiner Richtung hin.

Wachſende Erxwerbsloſenziffer.
2 873 000 Arbeitsloſe am 31. Auguſt.

Berlin, 11. September.
Nach dem Bericht der Reichsanſtalt hat in der zweiten

Auguſthälfte die Belaſtung der Arbeitsloſenverſicherung und
der Kriſenfürſorge etwas zugenommen. Der Zugang an
Haupkunkerſtützungsempfängern in der Verſicherung hält ſich
mit rund 11 000 Köpfen in den Grenzen der vorjährigen
Bewegung, allerdings bei doppelt ſo hoher Belaſtung der

Die Zahl der Kriſenunkerſtützten iſt um ekwa
20 000 geſtiegen. Damit hat die Belaſtung beider Anker-
ſtützungseinrichtungen zuſammen einen Skand von rund
1947 000 Anterſtützten erreicht.

Arbeitſuchenden iſt ebenfalle

2 zug derjenigen, die noch in gekündigter oder ungekündigtker Stellung oder in Notſtands
arbeit beſchäftigt waren, mußten von den bei den Arbeits
ämtern gemeldeten Arbeitſuchenden einſchließlich der üb
lichen Fluktuation des Marktes und eines gewiſſen Beſtand
teils Erwerbsbeſchränkter am 31. Auguſt rund 2 873 000
als arbeitslos gelten. Das Anwachſen dieſer Zahl, die wäh
rend der erſten Hälfte des Monats um etwa 80 000 geſtiegen
war, iſt langſamer geworden; es belief ſich in der zweiten

Hälfte des Monats nur auf etwa 28 000. Jm ganzen iſt der
Arbeitsmarkt während der Berichtszeit etwas ſtärker in Be
wegung geraten In einzelnen Bezirken und Berufsgruppen
war eine leichte Beſſerung der Vermittlungsmöglichkeiten zu
verzeichnen, denen jedoch neue Entlaſſungen überwiegend
gegenüberſtehen.

„„Graf Zeppelin in Moskau.
Begeiſterkter Empfang.

Moskau, 11. September.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin iſt auf dem Frunſe

Flugfeld in Moskau glatt gelandek. Das Luftſchiff wurde
von einer vielkaufendköpfigen Menge und von Verkrekern
der Sowjekregierung, der deukſchen Botſchaft und der Preſſe
begeiſterk einpfangen.

Zur Landung des Luftſchiffes war auf dem Moskauer
Flugplatz eine Kompagnie Fliegertruppen als Haltemann
ſchaft bereitgeſtellt, die ihre Aufgabe gut erfüllte. Der Flug
platz ſelbſt war von dichten Menſchenmengen überfüllt. Be
rittene Polizei und Truppen der OGPU. hielten die Ord-

des Außenkommiſſariats unter Führung des früheren Ber
liner Handelsvertreters Stomonjakow, den Leiter der Luft
ſtreitkräfte Baranow, Vertreter des Kriegs und Revolu
tionsrates, den Oberbefehlshaber des Moskauer Militär
bezirks Kork, ehemaliger Militärattaché in Berlin, ferner die
deutſche Botſchaft unter Führung des Botſchaftsrats von
Twardowſtki, die deutſche Kolonie und die Vertreter der deut
ſchen ſowie der übrigen ausländiſchen Preſſe. Die Vertreter
der Sowjetregierung beglückwünſchten Dr. Eckener zu dem
erfolgreichen Flug nach Rußland und der glatten Landung
in Moskau. Jmmer wieder jubelte die Menge dem großen
deutſchen Luftfahrer zu. Die Vertreter des Stadtrates über
mittelten ſodann Dr. Eckener die Grüße des Moskauer
Stadtſowjets.

pilſudſkis Gewaliakt.
Verhaftung linksgerichteter Politiker.

Warſchau, 10. September
Jn den frühen Morgenſtunden wurden ſieben frühere

Abgeordneke und führende Perſönlichkeiten des Zenkrolew
in Warſchau verhaftet. Unter den Verhafteten befinden ſich
der Vorſitzende des zentralen Vollzugsausſchuſſes der ſozia
liſtiſchen Partei Polens, Barlicki, der bekannte Ankläger des
früheren Finanzminiſters Czechowitz, Dr. Liebermann, fer
ner Dr. Pragier und der Redakteur des „Roboknik“, Dubois,
ſämklich Abgeodneke der ſozialiſtiſchen Parkei.

Schließlich wurden von der Wyswolenie- Partei der Ab
geordnete Baginski, von der PiaſtenPartei Dr. Kiemik und

von der Nationalen Arbeitervartei Demski feſtgenommen.
2

r ne tung Auf dem Ehrenplatz ſah man die Vertreter

Die Verhaftungen erfolgten auf beſondere Verfügung des
Jnnenminiſters Skladkowski. Dr. Kiernik wurde in einem
Auto in unbekannter Richtung abgeführt. Dieſe aufſehener
regenden Verhaftungen haben in politiſchen Kreiſen die
größte Erregung hervorgerufen. Bis zum Augenblick iſt von
behördlicher Seite noch keinerlei Erklärung zu dieſen un
gewöhnlichen Vorgängen erfolgt. Man nimmt an, die Re
gierung habe auf dieſe Weiſe durch die Verhaftungen in
ihrer beſonderen Art die endgültig erfolgte Bildung des
Zentrolinksblocks, das ſind Mittel und Linksparteien, be
antworten wollen. Jm letzten Augenblick verlautet, daß ähn
liche Verhaftungen von Abgeordneten des Zentrolew auch in
der Provinz vorgenommen wurden

Daſzynski wird der Auslandspaß entzogen.
Dem Sejmmarſchall Daſzynſki wurde von der Paß-

u des Außenminiſteriums der Auslandspaß entzogen,
en er zur Ausreiſe nach Karlsbad, wohin er ſich zu einem

Kuraufenthalt begeben wollte, erhalten hatte. er Paß
wurde wenige Stunden nach ſeiner Ausfertigung von der
Paßſtelle unter Berufung auf eine Anordnung höherer
Stellen wieder abgefordert.

Dieſer Vorfall hängt natürlich mit der Verhaftung der
linksgerichteten Politiker zuſammen. Wahrſcheinlich ſah Mar
ſchall Pilſüdskti von einer Verhaftung ſeines früheren
Freundes zunächſt ab, vexeitelte aber eine eventuelle Flucht

Bogykott.
Dänemark und die deutſche Handelspolitik.

Kopenhagen, 11. September.
Die Vereinigten ElektrizitätsWerke von SüdweſtJüt

land haben gegenüber Deutſchland ſich zu einem Schritt ent
ſchloſſen, der Befremden erregen muß. Die Werke hatten die
Lieferung eines neuen Generators öffentlich ausgeſchrieben.
Unter den Angeboten hen ſich ein deutſches das etwa
10 v. H. unter den däniſchen lag. Gleichwohl hat ſich die
Direktion für ein däniſches Angebot entſchieden, das 110 000
Kronen koſtet.

Jhre Entſcheidung will ſie in einem Schreiben an die
deutſche Firma, die das Angebot gemacht hat, damit be
gründen, daß, wenn Deutſchland eine Handelspolitik kreibe,
die zum Schaden der däniſchen Landwirtſchaft und des deuk
ſchen Wirkſchaftslebens ſei, ſo müſſe Dänemark zu Gegen
maßnahmen ſchreiken. Das amkliche Deutſchland dürfe ſich
nicht wundern, wenn die däniſche Landwirtſchaft gegen die
deutſche Handelspolitik reagiere.

Dieſe däniſche Politik werde fortgeſetzt werden, wenn ſich
die Gelegenheit dazu biete. Das ſei namentlich bei Kohlen
lieferungen der Fall. Die weſtjütiſchen Molkereien hätten

vornehmlich deutſche Kohlen bezogen. Von nun an
ei eine Schwenkung vorgenommen worden und man würde

zukünftig nur engliſche Kohlen kaufen.

Dieſer Schritt des däniſchen Elektrizitätswerkes greift
einer etwaigen Neuregelung der deutſch-däniſchen Handels
beziehungen in einer Form vor, die nicht San iſt, kom
mende Verhandlungen zu erleichtern. Die Beſchwerden Dänemarks über die Sentſche Handelspolitik beziehen ſich auf

den deutſchfinnländiſchen Vertrag, der aber nicht vor Ende
November in Kraft treten kann. Der Streitpunkt iſt hier
eine den bisherigen Gepflogenheiten des internationalen
Handelsrechts widerſprechende Auslegung der Meiſtbegünſti
ungsklauſel durch Dänemark. Dänemark behauptet, daß
ollkontingente auf Grund der Meiſtbegünſtigung von an

deren Staaten nicht in abſoluter Höhe, ſondern in relativer
Höhe im Verhältnis zu der ſonſt üblichen Ausfuhrmenge an
gerechnet werden müßten, ſo daß im konkreten Fall Däne-
mark nicht allein die im finnländiſchen Vertrag zugeſtandene
Buttermenge unter der Zollbindung nach Deutſchland einfüh
ren dürfe, ſondern eine ſehr viel höhere Menge. Es muß
ferner darauf verwieſen werden, daß z. B. in Lettland der
lettiſche Bauernbund, die ſtärkſte Regierungspartei, zum
deutſchfinnländiſchen Vertrag ausdrücklich erklärt hat, Dett-
land müſſe ſich rechtlich mit ihm abfinden; allerdings ergäbe
ſich dann für künftige Handelsvertragsabſchlüſſe die Folge
rung, daß man auf die allgemeine Meiſtbegünſtigung ver

und die Gegenſeitigkeitsklauſel einführen müſſe.
ebrigens waren die deutſch-finnländiſchen Vertragsverhand

lungen auch von Teilen der holländiſchen Landwirtſchaft zum
Anlaß genommen worden, eine Boykottbewegung gegen
Deutſchland anzudrohen. Man hat jedoch holländiſcherſeits
auf die Durchführung dieſes Boykotts verzichtet und lediglich
die Forderung einer grundſätzlichen internationalen Klärung
erhoben. Es würde auch den däniſchen Intereſſen nur die
nen, wenn Dänemark nach dem Beiſpiel Lettlands und Hol-
lands Verhandlungen nicht durch vorſchnelle und unwirt
ſchaftliche Maßnahmen erſchweren würde.

Sowjetruſſtſcher Einſpruch in Helſingfors.
Helſingfors, 12. September. Der ruſſiſche Geſandte in Hel

ſingfors hat beim finniſchen Außenminiſter ſcharfen Einſpruch
dagegen erhoben, daß die LappoLeute fortfahren, finniſche Kom
muniſten zur ſowjetruſſiſchen Grenze zu befördern. Die ſowjet
ruſſiſche Regierung ſehe ſich genötigt, ſcharfe Gegenmaßnahmen
zu ergreifen, falls ſich das nicht ändere. Der Einſpruch iſt in
ſchärfſter Tonart vorgebracht worden, weil die finniſche Regie
rung die erſte ſowjetruſſiſche Note in der gleichen Angelegenheit
nicht beantwortet hat.



Worte oder Taten?
(Gedanken zum Wahlſonntag.)

Das deutſche Volk ſteht vor einer großen Entſcheidung
Es ſoll über die Zuſammenſetzung ſeines Parlaments ent
ſcheiden. Von dem Ausgang der Wahl wird es abhängen,
ob wir wieder eine arbeitsfähige Regierung bekommen, die
ſich auf eine parlamentariſche Mehrheit ſtützen kann. Viel
fach ſpricht man freilich ganz offen darüber, daß auch die
neuen parlamentariſchen Mehrheiten zur Regierungsbildung
ungeeignet ſein werden. Eine große Unſicherheit und Un
gewißheit hüllt alſo die nächſte Zukunft in einen faſt un
durchdringlichen Nebelſchleier. Wohin wird ſich die deutſche
Politik nach dem 14. September wenden Soviel iſt ſicher:
zunächſt einmal müſſen wir alle an die Wahlurne. Nie-
mand darf am Sonntag zu Hauſe bleiben, und mag er
noch ſo gute Gründe für Wahlenthaltung angeben können.
Ein Volk, das von der Freiheit, zu wählen und ſelbſt über
ſein Schickſal zu entſcheiden nicht Gebrauch macht, ver
ſcherzt ſich damit dieſe Freiheit und öffnet Tor und Tür
für ſolche Kräfte und Bewegungen, die es auf den Unter
gang der Freiheit abgeſehen haben. Auch alle Kritiker
müſſen zur Wahlurne. Sie haben ja doch Gelegenheit
gehabt, für ihre Meinung Propaganda zu machen und
können nun zeigen, wieviel Anhänger ſie haben. Hoffent
lich wird dann wenigſtens nach der Wahl Ruhe im
politiſchen Leben ihren Einzug halten, ohne die gedeihliche
Arbeit von vornherein unmöglich iſt. Vor allem darauf
wird es ankommen, daß die vielen Worte, vie in den
Woche der Wahlvorbereitung gewechſelt ſind, ſich nach dem
14. September in Taten verwandeln. Jeder einzelne Ab
geordnete iſt es nicht nur ſeinen Wählern, ſondern vor
allem ſeiner eigenen ſittlichen Perſönlichkeit ſchuldig, den
Weg zu beſchreiten, von dem er in Wahlverſammlungen
und kundgebungen ſo oft geredet hat. Arbeiten iſt ſchwerer
als reden, und Verſprechungen halten iſt ſchwieriger als
Verſprechungen machen. Von innen her ſieht die Politik
anders aus als von außen. Wer mitarbeiten ſoll, nimmt
eine andere Stellung ein als die kritiſche Oppoſition. Ohne
Selbſtüberwindung und Ehrenhaftigkeit können die Ziele
unſerer Politiker der Verwirklichung nicht nähergebracht
werden. Schließlich kommt es nicht auf die Parteien und
Programme an, ſondern auf die Menſchen, die äußere
Formen dazu benutzen, um inneren Segen ſchaffen zu helfen.

Kommt es wirklich auf jede Stimme an?
Jn einer ſüddeutſchen Stadtgemeinde gab es vor ein

paar Jahren Kommunalwahlen. Der Wahlkampf war er
bittert denn es ging damals um die Entſcheidung, ob eine
ſozialiſtiſche oder eine bürgerliche Mehrheit die Stadt be
herrſchen ſollte. Mit Spannung erwartete jedermann das
Wahlergebnis.

Und ſiehe da: nach den vorläufig errechneken Ziffern
ergab ſich eine ſozigliſtiſche Mehrheit um einen Sitz

Zwei Tage ſpäter freilich war die endgültige Stimmenziffer
zuverläſſig feſtgeſtellt man hatte ſich um eine einzige
Stimme verrechnet. Und gerade dieſe eine einzige Stimme
ſtellte das Wahlergebnis völlig anders dar: Sie reichte aus,
um ein weiteres bürgerliches Mandat zu erringen und den
Sozialiſten einen Platz in der Stadtverordnetenverſamm-
lung wieder fortzunehmen. Damit war die Bürgerliche Ver
waltung der Stadt für ein paar Jahre geſichert.

Es iſt gewiß ein ſelkener Fall, daß eine einzige Stimme
von derart weikkragender Bedeutung iſt. Aber kann ſich
nicht ein ſolcher Fall täglich wiederholen Kann es nicht
auch bei der Reichskagswahl von dieſem Sonnkag von
einer einzigen Stimme abhängen, ob in Deutſchland eine
zielbewußte, ruhige Aufbaugrbeit geleiſtet werden ſoll,
oder ob diejenigen an die Macht kommen, die bisher
außer Verſprechungen keine Leiſtungen haben aufweiſen

können eVerluſt von 186 Mandaken.
Der Schaden des Richkwählens und der Zerſplikkerung.

Durch Pflichtverletzung und Zerſplitterung ſind bei der
letzten Reichstagswahl nicht weniger als 186 Mandate ver
loren gegangen. Wahlenthaltung übten rund 10 Millionen
Wahlberechtigte, das iſt gleich einem Verluſt von 167 Man-
daten. Durch die Splitterparteien, die im ganzen rund
832 000 Stimmen auf ſich vereinigten, gingen 19 Mandate
verloren. Ein nur verhältnismäßig geringer Teil dieſer
Mandatsverluſte hätte ausgereicht, den Geſundungsmaßnah
men der Reichsregierung im Reichstag die nötige Mehrheit
u verſchaffen, er hätte den verheerenden Einfluß der Opponeten mehr als reichlich aufgewogen.

Aus dieſen Feſtſtellungen ergibt ſich mit zwingender J für ein Lotterielos in den häuslichen Etat als wirklich ge
Notwendigkeit die Schlußfolgerung für jeden ſeiner Pflicht
bewußten Deutſchen, daß er am 14. September von ſeinem
Wahlrecht Gebrauch machen muſßz und daß er ſeine Stimme
nicht Splitterparkeien geben darf.

Wählen iſt Pflicht gegen Volk, Familie und ſich ſelbſt
Der Nichtwähler iſt ſchuld, wenn Wiederaufbau und

Staatsordnung in Gefahr geraten!
Der Nichtwähler iſt ein Verſchwender. Er vertut ſein

höchſtes ſtagtspolitiſches Gut, ſein Wahlrecht, um nichts!
Der Nicht ühler iſt ein Verräker. Er verrät Volk und

Reich in höchſter Not!
Der Nichtwähler iſt ein Fälſcher. Seine Stimmenthak-

tung fälſcht das Wahlergebnis!

80 za Blei 80zast
ünternationaten

Hattonal-, Sozialist
Beide ſind einig in der Bekämpfung ves Privat-

eigentuns. Darum am 14. September

Alle bürgerlichen Wähler zur Wahlurne!
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Gewählt wird bürgerlich!

Kratvall vor dem Palais Hindenburgs.
Kommuniſten beläſtigen den Polizeipoſten.

Berlin, 11. September.
Ein ſtarker kommuniſtiſcher Trupp zog durch die Wil-

helmſtraße. Vor dem Palais des Reichspräſidenten wurde
der Polizeipoſten von den Kommuniſten beläſtigt und

durch Schläge ins Geſicht leicht verletzt.
Der Beamte gab aus ſeiner Dienſtpiſtole einen Schreckſchuß
ab, worauf die Kommuniſten von ihm abließen. Zwiſchen
der Behrenſtraße und der Straße Unter den Linden wurde
der kommuniſtiſche Zug wegen Verletzung der Bannmeilen
vorſchriften aufgelöſt. Da die Kommuniſten ſich den Anord
nungen der Polizeibeamten widerſetzten, mußten ſie unter
Anwendung von Gummiknüppeln auseinandergetrieben
werden. Fünf Komuniſten, die heftigen Widerſtand leiſteten,
wurden feſtgenommen.

Große Gewinnchancen in der Staatslotterie.
Die PreußiſchSüddeutſche Staatslotterie wird ſich bei

der im Oktober beginnenden 36./262. Lotterie in einem
ſtark moderniſierten Gewande präſentieren, in dem ſie ficher
einen überaus „gewinnenden“ Eindruck machen wird.

Die weſentliche Abänderung des Spielplans wird ſicher
dazu beitragen, den Beſitz eines Loſes der Preußiſchen
Klaſſenlorterie und ſei es auch nur eines beſcheidenen
Anteiles an einem ſolchen noch volkstümlicher werden
zu laſſen, als es bisher bereits der Fall war; denn die
Wahrſcheinlichkeit, daß ſich die Einfügung eines Betrages
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winnbringend erweiſt, wird ſich in Zukunft erheblich ſteigern
Leider konnte bisher ein Erfolg immer nur einem ge

ringen Prozentſatz von Glückspilzen zuteil werden.
Das ſoll nun mit der im Oktober beginnenden neuen

Lotterie grundlegend anders werden. Der Gewinnplan
hat eine weſentliche Verbeſſerung erfahren, ſodaß Fortung
einer ſtattlichen Zahl von Spielern etwas ans ihrem Füll
horn in den Schoß bezw. in die Geldbörſe ſchütten kann.
Wurde nach dem bisherigen Spielplan bei 800000 Loſen
durch 330000 Gewinne und 2 Prämien ein Gewinnkapital
von rund 62,8 Millionen Mark ausgeſchüttet, ſo bietet der
neue Spielplan bei der gleichen Loszahl 348000 Gewinne
und 2 Prämien, die ein Gewinnkapital von 114 Millionen
Mark ausmachen alſo, ohne Erhöhung der Loſezahl
bietet der neue Plan eine Erhöhung des Gewinnkapitals
um die Kleinigkeit von 52 Millionen Mark, bei einer
weſentlichen Vermehrung der Gewinne!

Wenn auch nicht jedem der Spieler ein Gewinn in
Ausſicht geſtellt werden kann, ſo verbeſſert der neue Ge
winnplan die Gewinnchancen doch ganz erheblich. Die
Verteilung des Gewinnkapitals (der Mehreinnahme auf
die Gewinne muß als eine glückliche bezeichnet werden.
Die bekannten Hauptgewinne und die Prämie hat man
unverändert gelaſſen. Sie genügen ja auch ſelbſt bei etwas
unbeſcheidenen Anſprüchen für ſorgloſe Geſtaltung des
Lebens. Eine ganz erhebliche Verbeſſerung teilweiſe
Verfünffachung haben dagegen die mittleren Gewinne
erfahren, dies war ja immer ſchon ein berechtigter Wunſch
der Spieler. Konnten beiſpielsweiſe bisher nur 482 Nummern
das beſcheidene Glück bringen, mit 3000 Mark „rauszu
kommen“, ſo ſind es in Zukunft 1080 Nummern. Eines
Gewinnes von 1000 Mark können ſich nach dem neuen

Spielplan in den 5 Klaſſen 6400 Nummern gegen 2180
bisher erfreuen. Der kleinſte Gewinn beträgt nach dem
neuen Plan 250 Mark anſtatt 150 nach dem früheren
Plan; 217242 Nummern können dieſen Troſtpreis ein
heimſen. Daß die Lotterieverwaltung auch in erſter Linie
die Vorteile der Spieler im Auge gehabt hat, geht aus
der Tatſache hervor, daß die zur Aufrechterhaltung der
Lotterie- Einnahmen notwendigen Gebühren von 162
auf 109 herabgeſetzt worden ſind Durch dieſe Maß
nahme allein ſind 10 Millionen Mark verfügbar geworden,
die ebenfalls für die Schaffung neuer Gewinne Verwendung
gefunden haben.

Dieſe ſehr bedeutenden Verbeſſerungen waren natürlich
nicht völlig ſchmerzlos für die Spieler zu erreichen. Es
mußte eine Erhöhung des Lospreiſes ſtattfinden. Dieſer
iſt für ein Achtel von 3 Mark auf 5 Mark uſw. feſtge
ſetzt (ein Viertel koſtete bisher 6 Mark, jetzt 10 Mark).
In einer Zeit des zu erſtrebenden Preisabbaues könnte
behauptet werden, daß eine Lospreiserhöhung nicht ſonder
lich am Platze ſei. Dem muß jedoch entgegengehalten
werden, daß der Erhöhung auch eine weſentlich höhere
Gegenleiſtung gegenüberſteht, und daß die neuen Lospreiſe
erſt denen der Vorkriegszeit entſprechen, wo das Los
auch bereits 5 Mark, das 10 Mark uſw. koſteteten.
Alles in allem genommen bedeutet der neue Spielpl

jedenfalls eine zeitgemäße Reform, die von allen Freunden
des Lotterieſpiels in der PreußiſchSüddeutſchen Klaſſen
lotterie lebhaft begrüßt werden muß.

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Der ſeltſame Schopenhauer. Unter dieſer Ueberſchrift bringt

die ſoeben erſchienene Ausgabe der Frauenzeitſchrift Das Heft“
zum 70. Todestage des Philoſophen am 21. September 1930 inter
eſſante Einzelheiten aus ſeinem Leben. Der reich bebilderte Aufſatz
„Audienz im Schloß, der die zur Zeit in Schönbrunn ſtattfindende
MariaThereſia Ausſtellung behandelt, verdient kein geringeres
Jntereſſe. Ueber die Malerin Charlotte BerendCorinth finden wir
eine intereſſante Plauderei. Ein merkwürdiges Frauenſchickſal be
leuchtet der Aufſatz „Gräfin Coſel“, die bezaubernſte Favoritin
Auguſts des Starken. Von der ſeltſamen Art einiger Federtiere
plaudert der Bilderartikel „Merkwürdige Vögel“. Mit einem
Querſchnitt durch die Mode bringt „Das Heft“ die erſten flotten
und eleganten Herbſt-Modelle. Eine Reihe von Bildern, luſtigen
Zeichnungen und Erzählungen geſtaltet wie ſtets „Das Heft“
abwechslungsreich. Jeder, der einmal „Das Heft“ geleſen hat, wird
ſein dauernder Freund bleiben.

Einen feſſelnden Einblick in das Leben unſerer Mitmenſchen
gewährt die Lektüre des ſoeben erſchienenen vierzehnten Bandes der
vielgeleſenen „Wahren Romane“ (Verlag Dr. SelleEisler A.G.,
Berlin SW. 68). Wir nennen aus dem intereſſanten Jnhalt
folgende Titel: Liebe am Steuer Ein verzweifelter Schritt
Stiefkind des Schickſals Mein Leben im Schatten der Geſell
ſchaft. Die in dieſer einzigartigen Rvmanreihe vexöffentlichten Bei
träge handeln ſtets von Schickſalen, die von Menſchen aus aller
Welt ſelbſt erlebt und niedergeſchrieben wurden. Es gibt keine
ſpannendere und packendere Lektüre als die „Wahren Romane“;
jeder ſollte ſie leſen. Preis des reich illuſtrierten Bandes 50 Pfg.

h Von chen“
Warum wollen Sie sich unnötige Arbeit machen, wenn es ein bewährtes
Mittel gibt, das Ihnen die Arbeit abnimmt? Weichen Sie Ihre Wäsche am
Abend vor dem Waschtag in kalter Henko- Lösung ein. Sie werden am
nächsten Morgen erstaunt sein, wie gründlich und sorgfältig Henko
Schmutz und Flecke gelöst hat.
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Heringszeit Bücklingszeit.
Es gibt eine Redensart: „Ein Hering iſt kein Bückling

und ein Bückling iſt kein Hering.“ Dieſe Redensart iſt
nicht ganz richtig, denn der Bückling iſt ein geräucherter
er Manche eſſen ihn ſo, manche ſo am liebſten.

ering und Bückling könnte man als Delikateſſen bezeich
nen, wenn ſie nicht gerade zu billig wären.

Bismarck prägte einmal den Satz: „Wenn ein Hering
ſo teuer wäre wie Kaviar, ſo möchte jeder täglich Hering
auf ſeiner Tafel wiſſen.“

Auguſt, September, Oktober iſt die Hochſaiſon des
Herings. Genau wie es gute Weinjahre gibt, ſo gibt es
auch ausgezeichnete Heringsjahre. 1930 hat bisher vor
zügliche Fangergebniſſe zu verzeichnen. Hering und Bück
ling ſind wie ſelten vorher in dieſem Jahre in der Quali
tät. Sie ſind auch billiger geworden. Es hat hier wirklich
einmal ein Preisabbau ſtattgefunden.

Die guten Fänge von Qualitätsheringen kommen
wie ein Geſchenk bei der Depreſſion unſerer geſamten
Wirtſchaftslage

Vom Hering zum Bückling. Aus einer Räucherei.

In bezug auf Vitamine ſtehen Hering und Bückling
mit an der Spitze aller Fiſche. Jhr Vitamingehalt iſt

größer als bei vielen anderen Seeſtſchon
SJn letzter Zeit erging ein Mahnruf von dem be

kannten Hamburger Profeſſor Dr. Keſtner, der in ſeiner
Schrift „Die Ernährung des Menſchen“, herausgegeben
vom Reichsgeſundheitsamt, ganz beſonders darauf hin
weiſt, daß der fette Hering (auch der Bückling) beſonders
reich an Vitamin A iſt.

Jm Hinblick auf dieſe Tatſache werden ſehr häufig
den Kindern Bücklinge als vitaminhaltige Koſt regelmäßig
gereicht. Für das Wachstum der Kinder wird damit das
gleiche erreicht wie mit dem viel weniger angenehm
ſchmeckenden Lebertran. Hering und Bückling enthalten
neben Eiweiß auch einen großen Prozentſatz Jod und
Phosphor. Die leichte Verdaulichkeit der Nährbeſtand-
teile und der hohe Gehalt an Stoffen, die als Erſatz für
verbrauchte Nervenſubſtanz dienen, machen den Genuß
von Hering und Bückling für jung und alt beſonders
vorteilhaft.

Die öffentliche Band und „kalte“ Sozialisierung
Von Johannes Gaulke.

Die Hochkonjunktur der Sozialiſierungsexperimente,
die gleich nach Beendigung des Krieges einſetzte, iſt zwar
vorüber, aber dennoch beunruhigt das Sozialiſierungs
geſpenſt die Wirtſchaft in hohem Maße. Denn was ſind
die Verſtaatlichungen und Kommunaliſierungen im be
grenzten Rahmen?! Wir erleben es immerfort, daß pri
vate Unternehmungen, die einem ſtaatlichen Unternehmen
gleichen oder ähnlicher Art unliebſame Konkurrenz machen,
nach Möglichkeit abgedroſſelt werden.

Der freie Wettbewerb iſt das Wirtſchaftsprinzip, das
nicht nur Höchſtleiſtungen auf allen Gebieten verbürgt,
ſondern auch durch unbeſchränktes Angebot der Ware
preisregulierend auf dem Markte wirkt. Jſt eine Jn
duſtrie unter einen Hut gebracht, vertruſtet, ſo iſt die
Preisbildung nicht mehr der natürliche Regulator, dem
Angebot und der Nachfrage, unterworfen, ſondern der
Preis des Artikels wird einfach von dem Produzenten
diktiert. Dasſelbe geſchieht, wenn eine Jnduſtrie der
„öffentlichen Hand“ zugeführt wird, zu einem Staats
monopol wird. Jn dieſem Fall können wir es ſogar
erleben, daß ein bisher gut rentierendes Erwerbsunter-
nehmen zu einem Zuſchußunternehmen wird, was pſycho
logiſch dadurch zu erklären iſt, daß an die Stelle des per
ſönlich intereſſterten Unternehmers eine nun dem Vor
geſetzten verantwortliche Bürokratie getreten iſt.

Aus der Fülle der Unternehmungen, die in letzter
Zeit der öffentlichen Hand anheimgefallen ſind, ſeien in

Dieſem Zuſammenhang die verſtaatlichten Bade
und Kurorte genannt. Es ſei zugegeben, daß
namentlich die Quellenbäder ſtets einen ſchweren Stand
hatten, aber immerhin ſind ſie keine Zuſchußunterneh
mungen geweſen, was ſie erſt nach ihrer Verſtaatlichung
e ſind. So hat das Bad Neudorf eine Zuwen

ung von 3 Millionen erhalten (darunter 2 Millionen für
ein neues Schlammbad). Jn Wildungen hat der Staat
6 Millionen für eine Wandelbahn, 4 Millionen für ein

Ebenſo hat Norderney Millionen
an Zuſchüſſen erhalten, während die Seebadeanſtalt
G. m. b. H. Travemünde, die der ſtaatlichen Konkurrenz

aus der Gepflogenheit

nicht mehr gewachſen iſt, mit Einſtellung des Betriebes
droht. Das ſächſiſche Staatsbad Elſter erhält nicht nur
vom Freiſtaat Sachſen, ſondern auch vom Reich Sub-

vention n eOb die inveſtierten Kapitalien jemals herausgewirt
ſchaftet werden können, bleibt mehr als zweifelhaft. Es
ſcheint, daß die Bade- und Kurorte vom Staate als reine
Wohltätigkeitsanſtalten angeſehen werden ein Stand
punkt, der ſich in Anbetracht der großen volksgeſundheit
lichen Bedeutung der Bäder vertreten ließe, jedoch in der
Vorausſetzung, daß auch die nichtſtaatlichen Bäder ſich
einer gewiſſen ſtaatlichen Fürſorge erfreuen dürften. Das
geſchieht aber nicht, im Gegenteil werden die privaten
Bäder nach der ſchweren Not derart mit Abgaben belaſtet,
daß ſie darüber zum Erliegen gebracht werden. Jch führe
von den vielen um ihre Exiſtenz ringenden Bädern das
ſpezifiſch deutſche Gichtbad Salzſchlirf an, das ſich in
ſteuerfiskaliſcher Hinſicht einer ganz ungewöhnlichen Auf
merkſamkeit erfreut. Salzſchlirf, das ſich im Beſitz einer
Aktiengeſellſchaft mit einem Kapital von 2 Millionen

Mark befindet, hat ſeit
Beendigung der Jn-
flation 400 000 Mark
an den Steuerfiskus
abgeführt. Dividenden
wurden in den ſechs
letzten Geſchäftsjahren
nur zweimal verteilt,
und zwar in den Jah-
ren 1924 und 1928 je
2 Prozent.

Man müßte eine
Groteske ſchreiben, um
alle die Abzapfungs
mittel des Steuerfiskus
in die rechte Bedeu
tung zu rücken. Da iſt
die Körperſchaftsſteuer
zu nennen, die nach
dem Gewinn berechnet
wird, der ſich durch Ver
iögensvergleich am
Ende des Jahres
gegenüber dem Anfang
des Jahres ergibt. Die
Körperſchaftsſteuer be
trägt 20 Prozent des
„Gewinns“. Selbſt Re
paraturen werden als
„Wertzuwachs“ akti
viert und dement-
ſprechend beſteuert. Aus
der Liſte der „Aktivie
rungen ſeien der Kurio
ſität wegen angeführt:

Holzſtangen als Pfähle für junge Bäume 88,63 Mark
Schilder und Wegweiſer für das Schwimmbad 1410

Gartengeräte S 1165Elektriſche Birnen fürs Theater 97801 Bleiſtiftſpitzmaſchine 16,005 Tennisſchläger und 2 Dutzend Bälle 31130
1 Vervielfältigungsapparat 65,00

Die Kurverwaltung wurde dafür, daß ſie unentbehrliche
Anſchaffungen machte, mit einer Abgabe von 20 Prozent
des „Anlagekapitals“ beſtraft. Daß die Steuer immer
mehr den Charakter einer Strafe annimmt, geht ferner

der Finanzämter hervor, die
Transportkoſten für einen Gegenſtand ſeinem Werte hin
zurechnen. So wurde in Salzſchlirf die Fracht für Lino
leum (183 Mark), für eine Waſchmaſchine (45 Mark), für
Bühnenbeleuchtungskörper (49,45 Mark) von der Steuer
als verſteuerbarer „Wert“ gebucht.

Damit ſind aber die verſchiedenen Arten von Steuern,
von der nicht allein ein Badeort, ſondern alle Unterneh
mungen betroffen werden, nicht erſchöpft. Jede Dispoſi
tion und Kalkulation wird über den Haufen geworfen
durch die vielen unvorhergeſehenen Steuererhöhungen,
die im Laufe eines Wirtſchaftsjahres eintreten. Dabei
wird ein gut Teil der Steuererträge für unproduktive
Zwecke und, wie in unſerem Falle, zur Erdroſſelung der
Konkurrenz verſchwendet. Es macht manchmal den Ein
druck, als wolle der Staat den gerade noch lebensfähigen
Unternehmungen durch UÜberſteuerung vollends das
Lebenslicht ausblaſen, um ſie auf dem Wege der „kalten
Sozialiſierung“ der öffentlichen Hand zuzuführen. Wenn
das ſo weiter geht, werden wir allmählich auf höchſt
legalem Wege der Bolſchewierung anheimfallen.

Alkohbolfreie Gaststätten.
Jm Kampfe gegen den Alkoholismus hatte Berlins

alkoholgegneriſch eingeſtellte Arbeiterſchaft vor dem Kriege
nur ein einziges Experiment mit einer eigenen Gaſtſtätte
gewagt. Als dieſes geſcheitert war, unterblteben weitere
Gründungen ſolcher Art.

Jn jüngſter Zeit haben die Berliner ſozialiſtiſchen
Alkoholgegner wieder etwas Mut bekommen und ſich von
neuem an derartige Gründungen herangewagt. Das Ex
periment am Eliſabethufer im Südoſten der Stadt muß
wiederum als mißglückt betrachtet werden, da die Un
koſten größer ſind und bleiben als die Einnahmen und
der Betrieb nur mit Hilfe von „Wohltätigkeit“ und
„Gönnern“ kümmerlich aufrechterhalten werden kann.

Ein kleinerer alkoholfreier Betrieb am Wedding
in der Malplaquetſtraße iſt erſt im Werden und es
läßt ſich noch nicht überſehen, ob er lebensfähig bleiben
wird oder nicht. Dagegen hat die alkoholfreie Gaſtſtätte
des Vereins JoelHeim und des Verbandes ſozialiſtiſcher
Abſtinenten (auch Guttempler ſind beteiligt am Mar
heinekeplatz 3/4 ihre Feuerprobe bereits beſtanden. Die
Lebensfähigkeit dieſer Gaſtſtätte zeigt ſich insbeſondere
daran, daß ihre bisherigen Räume nicht ausreichen und
eher weitere angrenzende Räume hinzugemietet
wurden.

Man mag zur Alkoholfrage ſtehen, wie man will
ſympathiſch iſt jede ſoziale Bewegung, die ſich nicht
darauf beſchränkt, theoretiſche Propaganda zu treiben,
ſondern praktiſche Arbeit leiſtet.

a e rSchutz gegen die Zunahme der PDiphtherie.
Es unterliegt heute keinem Zweifel mehr, daß die

Diphtherierkrankungen an Zahl und Schwere zunehmen.
Amerika ſchlug zur Eindämmung der Gefahr die
Diphtherieſchutzimpfung vor, da große Statiſtiken die
Jmpfung als den wirkſamſten Schutz gegen dieſe furcht
bare Kinderkrankheit erkennen ließen. Inzwiſchen iſt eine
Uberprüfung der amerikaniſchen Verſuche in Deutſchland
durchgeführt worden. Dabei hat ſich im allgemeinen er
geben, daß ein Jmpfſchutz dann eintritt, wenn zwei bis
dreimal mit einem Diphtherieſchutzimpfſtoff geimpft wird.
So konnte kürzlich im Kindererholungsheim Borgsdorf
bei Berlin und in Remſcheid der Nachweis geführt wer
den, daß bei zweimaliger Jmpfung die Krankheitshäufig
keit auf ein Minimum reduziert wird, während die Sta
tiſtiken der Nachbarſtädte, in denen noch keine Jmpfung
durchgeführt wird, von einem Anſtieg in der Häufigkeit
und Schwere der Erkrankung berichten.

Wenn ein erkranktes Kind auch ohne Jmpfung oft
noch durch die paſſive Jmmuniſierung zu retten iſt, ſo
bleibt der günſtige Erfolg doch recht häufig aus, weil, wie
die mediziniſche Univerſitätsklinik Halle kürzlich feſtſtellte,
die meiſten Patienten zu ſpät zur Behandlung kommen.
Es wird zunächſt die Erkrankung zu wenig beachtet, ſie
wird für einen harmloſen Halskatarrh gehalten und bei
der Wendung der Krankheit zum Schlechten kommt die
Serumbehandlung häufig zu ſpät. Würde jeder Diph
theriekranke am erſten Tage ſeiner Erkrankung zur Be
handlung kommen, ſo iſt er, wie die Statiſtik in Halle nach
wies, in 100 Prozent zu retten. Frühbehandlung iſt alſo
die Forderung, die die moderne Diphtheriebekämpfung zu
ſtellen hat. Da aber das Publikum noch nicht genügend
aufgeklärt iſt, und die Ausſichten einer Frühbehandlung
infolgedeſſen recht gering ſind, hat auch das Reichsgeſund
heitsamt zur Verringerung der Diphtheriegefahr als nütz
liche und ungefährliche Maßnahme die aktive Schutz
impfung mit dem genau überwachten Diphtherieſchußz-
mittel TAF. vorgeſchlagen.

Der Teich im Garten.
Waſſer macht den Garten abwechſlungsreich. Der

Teich iſt hier als ein charakteriſtiſches Merkmal des
Gartens gedacht.

Es iſt nötig, bei dem Weiher als wichtigem Punkt
des Gartens die Umgebung ſorgfältig zu berückſichtigen
Erhebungen und Vertiefungen des Bodens haben mitein
ander abzuwechſeln, um eine gute Wirkung zu erzielen.
Es wird alſo der Boden, der für den Teich beſtimmt iſt,
ausgeſchachtet, um ihn an einer anderen Stelle zu häufen.
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Auf unſerer Skizze wird ein niedriges Steinbeet nach der
Raſenſeite zu gebildet, während ein höherer Steinhügel
den Hintergrund abſchließt. Ein ſchmaler Rand mit
einem Steinweg wird ſo angelegt, daß jedes Fleckchen
leicht zu begehen iſt.

Die Art des Bodenuntergrundes iſt beſtimmend für
die Herſtellung des Waſſerbaſſins. Jſt der Untergrund
aus Ton oder Lehm, ſo kann er geſtampft und dadurch
verdichtet werden, ſo daß ſich das Waſſer hält. Hat das
Land leicht durchläſſigen, kieſigen oder ſandigen Unter
grund, ſo iſt ein zementiertes Baſſin für den Gartenteich
nötig. Für ſehr kleine Gärten hingegen ſind zwei halbe
Fäſſer, die in den Boden geſenkt und durch eine winzige
Brücke oder eine Steinplatte getrennt werden, angemeſſen.

Aus welchem Material auch das Waſſerbaſſin her
geſtellt wird, der oberſte Rand wird immer mit Raſſen
oder Steinen verdeckt, die ſo aufgelegt werden, daß
Zwiſchenräume bleiben. Jn dieſe Ränder werden Pflan
zen geſetzt, um dem Miniaturteich ein gefälligeres Aus
ne zu geben. An einer Seite kann das Waſſer über
aufen.

Kreuzworträtsel.
Waagerecht: 8. Volks

tümliche Bezeichnung für
ein alkoholiſches Getränk
5. Südpolregion. 7. Schnei
derwerkzeug. 10. Größter
Strom in Vorderafien.

Senkrecht: 1. Antike
Göttin. 2. Münge. 3. Fuß-
bekleidung. 4. Veralktetes
Klavier. 6. Hirſchart. 8.
Signalinſtrument. 9. Zeit

alten d
Deutſche, Berliner und Münchner Jlluſtrierte, neneſte Nummer,

Richard Arnold.



80066660060106808066806
Oeftentl. Volksbersommlung!

e Heute
Freitag abend 8 Uhr

ſpricht im „Blauen Hecht“

Herr Altekrüger aus Wittenberg
für Liſte G der

Deutſchen Staatspartei.
Eintritt frei. Freie Ausſprache.
Spitzenkandidat: Landeshauptmann Dr. Hübener.

909090

e ammlung
Am Sonnabend abend ſprechen in der Weintraube

Otto Plättner und Emmt Schach über

Die uakiongle und ſozigle Befreiung

des deutſchen Volles
Alle Werktätigen ſind eingeladen, beſonders die Nationalſozialiſten und

Sozialdemokraten. Unbegrenzte Redezeit für alle Parteien
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Gewerbeſteuerzahler!
Am 23. 10. 1929 verhandelte der Landtag über den Antrag der

Wirtſchaftspartei, die Gewerbeſtener abzuſchaffen.
g nen den Antrag ſtimmten Sozialdemokraten, Demokraten und

entrum.
Piüür den Antrag ſtimmte die Wirtſchaftspartei
Von den Deutſchnationalen fehlten 26 Abgeordnete
Von der Deutſchen Volkspartei fehlten 18 Abgeordnete
Von den Nationalſozialiſten fehlten von 6 Abgeordneten 4.

Durch die fehlenden 44 bürgerlichen Abgeordneten blieb die Regierung
mit 13 Simmen Mehrheit Sieger und wir bezahlen weiter.

Jetzt heißt es für den Mittelſtand:

Wir wählen nur Liſte 7
Wirtſchaſtspartei

262. Preupiſche Staats Lotterie 262.

Ueber 113 Millionen Geſamtgewinne!
Außerordentliche Vermehrung der Mittelgewinne

allergrößte Gewinnchancen,
Zur 1. Klaſſe, Ziehung 24. und 25. Oktober empfiehlt und ver

ſendet, auch unter Nachnahme:

Biertel Halbe Ganze Loſe
40,Staatl. Lotterie Einnahme von König, Wittenberg (Bez.Halle)

Coswigerſtr. 20, Tel. 2686, Poſtſcheckkonto Leipzig 27138

v

Wir Kämpfen gegen den Maraismus!
Wir lehnen ab: Umſturz und Bürgerkrieg

Darum nicht Hitler
Wir lehnen ab: Kataſtrophenpolitik

Darum nieht Hugenberg
Wir wollen
Aufbauarbeit mit Bindenburg

Darum Deutſche VolksparteiLiſte 57
(Dr. Cremer, Schmidtchen, Erbroth, Frau Witholz, Barthel)
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wählt Heutſche Bolkspartei!
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Don S&KWeWW WDnnnnwg oDDDDDD
Empfehle prima fettes

und chweineſleiſch
frische Sülze

Kasseler Rippespeer
clüw. Aufsehmnitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstehen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Friſches

und Schweinefleiſch

friſche Leber
friſche Flecke

Kaſſeler Rippeſpeer
rohen und gekochten Schinken

Wiener Würſtchen
ff. Bockwurſt

ſowie alle Sorten Wurſtwaren
friſch und geräuchert

empfiehlt Ewald Ballmann
Enmpfehle

prima friſches
Kind- Kull- Hammel n.

öchweineſleiſch

friſche Bratwurſt
ff. Sülze

friſche Würſtchen
Ernſt Bachmann

Empfehle prima junges fettes

Rind-, Kalb u.Schw eineſleiſch
Kasseler Rippespeer

Rohen Schinken
Kaiſerjagdwurſt, Mortadella

div. Auſſchnitt
Alle Sorten Wurſt

Wiener Würſtchen, Bock
Breslauer

Willy Rät2z
Spielkarten

empfiehlt Richarcl Arnold
Goemmen-

prossen
auch in den hartnäckigſten Fällen,
werden in einigen Tagen unter
Garantie durch das echte unſchäd
liche Teintverſchönerungsmittel „Ve
nus“ Stärke B beſeitigt. Keine
Schälkur. Pr. M. 2,75.
Gegen Pickel, Miteſſer Stärke A.

LöwenApotheke

c

wurſt

Kind-, Halb Hammel- Fümlacdungy.

Der Stahlhelm B. d. F., Gau Bitter
feld Wittenberg veranſtaltet am

n Sonnghend, den 13. September 1930.
abende 8 Ahr im e Blaner in
Kemberg eine große SCearn
auf der der Gauführer Kamerad Donnevert
ſprechen wird über

„Stahlheim und el hstggswwahl.
Die Kundgebung wird umrahmt von muſikaliſchen

Darbietungen der Pinkert'ſchen Stadtkapelle.

e Bimtritt frei?
Alle Wähler von Kemberg und Umgegend werden

hierzu herzlichſt eingeladen.

Die Stahlhelmortsgruppe Kemberg.

Der Handwerker, der Gewerbetreibende,

der Kaufmann, der Hausbeſitzer,
der Landwirt, der Arbeiter,

der geſamte Mittelſtand
alſo Alle, die noch ein Jntereſſe an ihre Exiſtenz und

die Zukunft der freien Entwicklung ihrer Kinder
ohne Parteibuch haben

J

e m ſeſtepereete e
r ſind die Kandidaten aus unſern Reihen, die für uns eintreten.

1. Gastwirt Kockel, Magdeburg
2. Fleischerobermeister Mangolck, Halle
3. Bauunternehmer Hoffmann, Bätterfeld
4. Elektro- Ingenieur Eix, Naumburg

Bei ih

Jm Kampf für den Mittelſtand
war die Deutſche Volkspartei jahrelang allein.

Die Wirtſchaftspartei ſtand abſeits.
Heute erkennt auch ſie, daß dem Mittelſtand nur
durch Mitarbeit in der Reichsregierung geholfen
werden kann.

Sonderparolen für eine einzelne Partei haben die großen
Mittelſtandsverbände abgelehnt.
Darum, Mittelſtändler,

hinein in die hindenburgfront
durch die Deutſche Volkspartei 5

Liſte
(Dr. Cremer, Schmidtchen, Erbroth, Frau Witholz, Barthel)

c Liste 10 Deutſches Landvolk
Schiele Gereke Hemeter Prautzſch
Dieſer rechten, grünen und Hindenburg-Front halten wir die Treue

r Landwirte und Landbewohner gibt es zur Reichstagswahl nur eine Liſte
i iste 10
a

Kreislancdbundd Wittenberg
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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Gratisbeilage

Schriftleitange Oekonomierat Srundmann, Neudamm. Druck J. Neumann, Neudamn
39. Jahrgang Jeder Rachdruc aus dem Inhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Keſetz vom 39. Junt 1800 1939

Der Magen der Wiederkäuer. das Futter geht durch eine Rinne in den flüſſige Medikamente beeinfluſſen. Man wird

Von Dr. W. Wieland. (Mit Abbildung.)
Die ſogenannten Wiederkäuer unter unſern

Haustieren: Rind, Schaf und Ziege, ſind durch
ihren kompliziert gebauten Magen beſonders
gut in der Lage, auch minderwertiges Futter
auszunutzen, da die aufgenommene Nahrung
erſt durch vier Mägen geht, bevor ſie als gut
durchgekauter und aufgeſchloſſener Speiſebrei
in den Darm gelangt. Dieſem Vorteil der
Nahrungsausnutzung ſteht allerdings auch ein
Nachteil gegenüber, nämlich die Häufigkeit der
Erkrankung dieſes komplizierten Verdauungs

gpparats. Namentlich das
Rind erkrankt ſehr leicht
an Entzündungen der
Vormägen, die durch ver
ſchluckte Nägel, Nadeln
und Drahtſtücke ver
urſacht werden. Da mit
hin eine Diagnoſeſtellung
bei Verdauungsſtörungen
des Rindes ſehr ſchwierig
iſt, ſo iſt es ratſam,
rechtzeitig einen Tierarzt

Wie geht nun der
Verdauungsprozeß vor
ſich? Das grob gekaute
Futter wird durch den
Schlund zunächſt in den großen Panſen be
fördert, der als Vorratsraum gilt und viel
größer iſt als die drei übrigen Mägen zuſammen
genommen (Abbildung). Wenn das Tier ſich
nach erfolgter Sättigung zur Ruhe niederlegt,
wandert das Futter aus dem Panſen durch
Zuſammenziehungen der Wanſtmuskulatur all
mählich in den Netzmagen, deſſen Schleimhaut
wie eine Bienenwabe geformt iſt. Hier wird
es erweicht und zu fauſtgroßen Kugeln geballt.
Sowohl Panſen wie auch Netzmagen ſtehen mit
der Speiſeröhre in Verbindung, und ſo kann
das erweichte Futter aus dem Netzmagen wieder
in das Maul gelangen, um hier durch nochmaliges
Kauen in einen weichen Speiſebrei verwandelt
zu werden. Wenn nun der Brei wieder in
den Magen befördert wird, ſo ſchließt ſich die
Verbindung zum Panſen und Netzmagen und

faltigen Blättermagen, wo es zwiſchen den
einzelnen Fächern oder Blättern ausgepreßt
wird wie eine Pflanze zwiſchen den Herbarium
blättern. Von hier gelangt die Nahrung in
den Labmagen, deſſen charakteriſtiſcher Zer
ſetzungsſtoff, der ſogenannte Lab, die eigentliche
Verdauung des Speifebreis bewirkt. Die un
verdaulichen Beſtandteile treten durch den
Pförtner in den Darm.

Dieſe Einrichtung des Wiederkäuermagens
ermöglicht eine vorzügliche und vollſtändige
Ausnutzung aller feſten Nahrungsmittel, auch
des zelluloſehaltigen Rauhfutters, denn dieſe

zerſtörern die Pilze,

in ſolchen Fällen alſo immer gut tun, vom Tier
arzt zweckentſprechende ſubkutane Einſpritzungen
machen zu laſſen.

Der Hausſchwamm.
Von Regierungsbaurat Neumann.

(Mit 2 Abbildungen auf der zweiten Seite.)
Eine beſondere Rolle ſpielen unter den Holz

pflanzliche Schmarotzer,
die auf dem Holz leben, deren Gefährlichkeit
ganz verſchieden iſt, vom harmloſen Schimmelpilz
bis zu dem tückiſchen Hausſchwamm, deſſen
Zerſtörungstrieb ſo groß iſt, daß ſein Auftreten

in Tauſenden von Fällen
zu recht unangenehmen
Rechtsſtreitigkeiten ge
führt hat.

Die verſchiedenen Pilz
arten kömmen zum größ

ten Teil im Walde oder
auf den Holzplätzen vor,
manche dagegen finden
im Walde nicht ihr Fort
kommen, ſondern breiten
ſich nur in Gebäuüden aus.
Derartige Vertreter ſind
der erwähnte echte Haus
ſchwamm (Merulius lacry-
wans), der Porenſchwamm
(Polyporus Vaporarius)
und der Warzen oder
Kellerſchwamm (Conio-
phora cerebella). Jn allen
auftretenden Fällen, gleich
gültig ob das Erſcheinen
des Pilzes zu Rechts
ſtreitigkeiten führen kann
oder nicht, iſt es von
Wichtigkeit, ſchon we
gen der zu treffenden
Maßnahmen feſtzu
ſtellen, ob es ſich um
echten Hausſchwamm han
delt oder nicht. Es ge
nügt dazu nicht, das muß
immer wieder betont wer
den, das Heranholen eines

Skelett, Eingeweide und Blutzirkulation des Rindes im natürlichen Körperumriß.
N Netzmagen, Ps Pſalter.

werden auf ihren ſtundenlangen Wanderungen
durch die einzelnen Magenabteilungen gründlich
mit dem Magenſaft durchmiſcht.

Das flüſſige Futter, alſo die ſchlampige
Tränke, geht gleich in den Blättermagen und
dann in den Labmagen und wird daher in
geringerem Maße ausgenutzt. Bei den Wieder
käuern iſt alſo die Trockenfütterung vorzuziehen,
denn nur dann kann das Kraftfutter ſeinen
Einfluß auf die Milcherzeugung oder den Fleiſch
anſatz ganz ausüben, wenn es nebſt dem Rauh
futter aus dem Netzmagen nochmals in der
Mundhöhle zur Verdauung vorbereitet wird.
Dieſen Umſtand muß man auch berückſichtigen,
wenn man dem Rinde flüſſige Abführmittel
eingibt. Wie man nach dem geſchilderten Ver
dauungsvorgang ſieht, laſſen ſich Verſtopfungen
der beiden erſten Mägen direkt nicht durch

Zimmergeſellen, der da
rüber entſcheidet, ob es
ſich um Hausſchwamm

handelt oder einen anderen harmloſeren Pilz. Die
Unterſcheidung iſt nicht einfach und nur dem mög
lich, der die botaniſchen Eigenſchaften genau kennt.

Der Hausſchwamm wird durch folgende
Merkmale gekennzeichnet:
a) er hat „ſcheibenförmige oder konſolförmige

fleiſchige Fruchtkörper mit weißem Rand und
roſtbraun gefärbter runzliger Jnnenfläche;

b) dicke, löſchpapierartige, leicht vom Holz ab
lösbare, graue oder grauweiße Häute, welche
ſich leicht in radialer Richtung ſpalten;

c) wurzelartige graue Stränge.
Mehr läßt ſich für den Laien nicht ſagen.
Jeder pflanzliche Organismus bedarf zum

Gedeihen mehrerer Faktoren: des Nährbodens,
beſtimmter Temperaturen und eines beſtimmten
Feuchtigkeitsgehalts. Das gilt auch für den Haus
ſchwamm.
Betont muß werden, daß der Hausſchwamm
ohne Vorhandenſein von Holz nicht vorkommen

37 10.--14. 9.



kann. Er führt in manchen Gegenden auch den
Namen Mauerſchwamm, wohl deswegen, weil
man Teile des Schwammes, oft tief in Mauer
werksfugen trifft, die ſogenannten Myzelſtränge,
das ſind jene eigenartigen feſteren, wurzelartigen
Organe des Hausſchwammes, die oft eine Länge
von mehreren Metern und die Stärke eines
Zwirnfadens bis Bleiſtifts erreichen. Sie dringen
in Mauerwerk ein, wachſen unter Umſtänden durch

h

W

ſtellung des Mauerwerks, des Putzmörtkels uſw.
verbraucht, dazu kommen häufig Regenfälle
während des Rohbaues. Es vergehen Monate,
ja Jahre, bis ein Neubau wirklich trocken wird.
Die aus wirtſchaftlichen Gründen heute notwendige
baldige Beziehbarkeit der Bauten ſchafft nun dem
Hausſchwamm die nötigen Lebensbedingungen.
Häufig wird der Baugausführende vom Beſitzer
zur Fertigſtellung gedrängt, die Dielen werden

Man in ſp in

Abbildung I.
Eine Hälfte des Fruchtkörpers des Hausſchwammes, Merulinus (Serpula) Iacrymans,

von oben geſehen, einem Brett (b) aufliegend.
Am Rande befindet ſich eine breite weiße Zone, welche gus
breitenden Myzel (w) beſteht.

Mauern zum Nachbar hindurch, aber vom Mauer
werk lebt der Schwamm nicht. Auch die laienhafte,
viel verbreitete Meinung iſt irrig, der Hausſchwamm
befalle nur Kiefernholz. Alle unſere Holzarten
werden von ihm angegriffen; nur werden ſie,
wenn ſie härter und widerſtandsfähiger ſind als
Kiefernholz, entſprechend langſamer zerſetzt.

Das Wachstum des Hausſchwamms iſt an ganz
beſtimmte Temperaturen gebunden. Am beſten
gedeiht er bei 18 bis 22 Grad O, bei 26 Grad
ſtellt er bereits ſein Wachstum ein, bei höheren
Wärmegraden geht er ein.

Wie allen Pilzen Für ihr Gedeihen ein hohes
Maß von Luftfeuchtigkeit notwendig iſt, ſo auch
für den Hausſchwamm. Beim herkömmlichen
Bauen wird allgemein viel Waſſer für die Her

em vegetativen, ſich aus
Der Pilz iſt nur ſehr ſelten ſo regelmäßig gewachſen

zu einem Zeitpunkt aufgenagelt, wo Mauerwerk,
Putz, Zwiſchendecken uſw. noch reichlich Feuchtigkeit
abgeben. Haben ſich dann Schwammſporen irgend
wo am Holz feſtgeſetzt, ſo kommt der Schwamm
ſicher zur Entwicklung.

Er hat die Eigenſchaft, die Luſtfeuchtigkeit
begierig aufzuſaugen, ſo daß bisweilen Tropfen
auf ihm ſtehen. Daher der Beiname lacrymans
„der tränende“. Man findet die erſte Schwamm
entwicklung in Bauten gewöhnlich an den Stellen,
wo eine gewiſſe Feuchtigkeit der Räume natürlich
iſt, wie in oder über Kellern. Selten entwickelt er
ſich z. B. im Holzwerk des Dachſtuhls.

Wo kommt der Hausſchwamm nun her?,
wird der Laie fragen. Alle holzzerſtörenden Pilze
kommen entweder mit Neubauholz in die Häuſer

vder ſie werden durch Anſteckung über
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Abbilbung 2. Muzel des Hausſchwammes,
aus einem VBrette hervorbrechend.
m Myzel, h Holz, worauf er wächſt.

J

tragen. Den Samen der Pflanzen ent
ſprechen bei den Pilzen die feinen ſtaub
artigen, dem bloßen Auge nicht erkenn
baren Sporen, die jeder Lufthauch mit
ſich fortführt, jeder Menſch an den
Kleidern tragen kann. Die Übertragung
kann auch durch Abbruchsmaterial, das
trotz aller Warnungen auch heute noch
von gewiſſenloſen Unternehmern als Füll
material in Neubauten gebracht wird,
geſchehen, wenn es krank iſt. Oft auch
geſchieht ſie durch im Hauſe lagerndes
Brennmaterial, Holz oder Kohlen. Denn
die Verzimmerung in den Bergwerken iſt
oft ſchwammkrank und an den Kohlen
haften dann Sporen oder Schwammteile.
Häuſer, die in den unteren Geſchoſſen
keine Maſſivdecken enthalten, ſind heute
mehr als vor dem Kriege gefährdet,
wenn nicht beſondere Vorſichtsmaßregeln
beim Neubau getroffen werden. Einige
ſeien hier genannt:
a) Man laſſe den fertig gedeckten Rohbau

möglichſt einen Winter über ſtehen,
damit er austrocknet.

b) Man ſchütze das Kellergeſchoß durch
waaggerechte Jſolierung (Aſphalt oder
ſtarke Jſolierpappe) und waſſer
abweiſende Anſtriche des unter dem
Erdreich liegenden Mauerwerks gegen
aufſteigende Feuchtigkeit.

c) Man verwende gut luſttrockenes Holz.
Die trockene Ummauerung der Balken
töpfe iſt beſonders zu beachten

Fußbodenlagerhölzer ſollen Hohl guf maſſiven
trockenen Unterſtützungen lagern.

e) Man vermeide es, Neubauten, die bereits
gedielt ſind, künſtlich zu trocknen.
Eine möglichſt ausgiebige natürliche Lüftung
der Neubauten durch die Fenſter iſt anzuſtreben.

Wie äußert ſich nun die zerſtörende
Wirkung des Schwammes? Die Zellwand
des Holzes kann ſeinen Angriffen nicht widerſtehen.
Mit dem Zerfall der die Zellwände aufbauenden
chemiſchen Subſtanzen verliert der Holzkörper
ſeine Feuchtigkeit und Tragkraft. Durch Waſſer
verluſt entſtehen Längs und Querriſſe, welche
ihn ſchließlich im vorgeſchrittenen Stadium der
Zerſetzung völlig zerklüften, ſo daß er oft in würfel
förmige Stücke zerfällt. Zugleich hat das zer
ſtörte Holz eine rötlichbraune Farbe angenommen.
Völlig trocken läßt es ſich zwiſchen den Fingern
zu feinem Pulver zerreiben.

So große Verheerungen der Hausſchwamm
an den Wohngebäuden anrichtet, den Bewohnern
ſelbſt ſchadet er direkt nicht. Er iſt weder giftig noch
vermag er unmittelbar Erkrankungen herbei
zuführen, nur kann ſein Geruch unter Umſtänden
beläſtigend ſein. Geſchichten, nach denen er Krebs
Diphterie, Typhus uſw. hervorrufe, müſſen na
ganz exakten Beobachtungen ins Reich der Fabel
verwieſen werden. Direkt ſchädigt er den Haus
beſitzer nur am Geldbeutel, da aber unter Umſtänden
recht erheblich.

Neben dein echten Hausſchwamm ſpielte der
Begriff „Trockenfäule“ bisweilen bei Prozeſſen
eine gewiſſe Rolle. Man vermeidet neuerdings
dieſen Ausdruck, weil jeder Pilzſchaden ſowohl
in trockenem wie in feuchtem Zuſtand angetroffen
werden kann und ſpreche deshalb beſſer von
„holzzerſtörenden Pilzen geringerer Bedeutung.“

Treten holzzerſtörende Pilze auf und iſt man
gezwungen, zu klagen, ſo iſt rechtzeitige Beweis
ſicherung von Bedeutung. Man nehme vor
Zeugen eine Probe von dem erkrankten Holz
und ſende es einem Hausſchwammſach verſtändigen.
Iſt niemand in der Nähe zu haben, der mit
Schwammunterſuchungen vertraut iſt, ſo ſende
man das Probeſtück nebſt Schilderung der örtlichen
Verhältniſſe an die nächſte Forſtakademie zur
Unterſuchung. Die zu trefſenden baulichen Maß
nahmen richten ſich danach, ob echter Hausſchwamm
vorliegt oder einer ſeiner ungefährlichen Vettern

Kufbewahrung von friſche
geräuchertem Schinken und Speck,

Von Prof. Dr. Kochs.
Um das Verſchimmeln von geräuchertem

Speck und Schinken, und dann im Gefolge
davon eine faulige Zerſetzung zu verhindern, t
die erſte Notwendigkeit, einen trockenen Auf
bewahrungsraum zu ſchaffen. Oft läßt ſich
die bisher vorhandene übergroße Luftfeuchtigkeit
durch Kleine bauliche Veränderung beſeitigen.
Man muß nur der Urſache richtig guf den
Grund gehen. Entweder ſind die Grundmauern
nicht durch Dachpappe und GoudronAnſtrich
iſoliert, ſo daß die Bodenfeuchtigheit auf
ſteigen kann, oder es mangelt an einer zweck
entſprechenden Durchlüftung. In ſolchen Fällen
wird alſo ein Bauſachverſtändiger das letzte
Wort mitzuſprechen haben. Um den Zuſtand
ſchon etwas zu mildern, nützt häufig das
Aufſtellen von Käſten mit friſchgebranntem
Kalk. Dieſer zieht die Luftfeuchtigkeit an und
erfällt allmählich in Weißkalßk, den manJanſig in land wirtſchaftlichen Betrieben gut

verwenden kann.
Außerdem iſt es aber gut, die Räucherwaren

ſelbſt auch noch zu behandeln. Vorbedingung
jſt es aber, daß dieſe noch nicht geſchimmelt
ſind. Andernfalls muß man alles wegkratzen
oder entfernen, was verdächtig erſcheint. Auch
müſſen die Räucherwaren an der Oberfläche
gut trocken ſein, ehe ſie präpariert werden.
Verdächtige Stellen (z. B. am Knochen) ſind
bis auf den Grund bloßzulegen. Als bewüährtes
Ueberzugmittel hat ſich ſeit einer Reihe von
Jahren die Jelga Maſſe (Chemiſche Werke
A.-G., BerlinMarienfelde) vielfach eingeführt.
Es iſt das eine wachsähnliche Maſſe, welche ge
ſchmolzen aufgetragen wird oder in die man
die Waren eintaucht. Vertiefungen werden mit
Mullappchen, welche mit der warmen Maſſe



gerkänkr wurden, Ausgeſtopſt. m einzelnen
verfahre man nach beigeſandter Gebrauchs
anweiſung. Die Maſſe läßt ſich umſchmelzen
and wieder gebrauchen. Eine altbewährte Me
thode iſt auch das Einlegen in Holzaſche (meiſt
reine feine Aſche von Büchenſägeſpänen). Auch
Roggenkleie läßt ſich gebrauchen, ebenſo durch
geſiebter feiner Torfmull, doch müſſen dieſe
Produkte gut durchgetrocknet ſein. Endlich ſei
noch die Oſtrüpa-Maſſe genannt, eine torf
mullähnliche Maſſe, die nach den bisherigen
Erfahrungen regenſicher, konſervierende und
luftdicht abſchließende Wirkung hat, als be
ſonderes Schützmittel zur Erhaltung derartiger
Dauerwaren geeignet iſt.

Neues aus Stall und Hof.
Weidetiere haben meiſt, wenn ſie im Spät

herbſt in den Stall zurückgenommen werden,
ein etwas ungepflegtes Ausſehen. Jn der
freien Luft, im Wechſel von heißem Sonnen
ſchein mit Regengüſſen und Wind, wächſt das
Haar länger als in der gleichmäßigen Tempe-
ratur des Stalles, die Farbe desſelben wird
nach längerer Weidezeit infolge der gleichen
Witterungseinflüſſe etwas fahl, auch verliert
das Haarkleid meiſt ſeinen ſchönen Glanz und
die Weichheit im Striche. Das friſche Grün
futter der Weide enthält eben nicht ſo viel
Fett wie die trockenen Kraftfuttermittel, auch
die Tränke läßt vielfach zu wünſchen übrig
und iſt meiſt nicht ſo ſauber als an der Stall
krippe. Bei beſonders üppigem Weidefutter
und wenn die Weideplätze eine geſchützte Lage
haben, werden die Tiere ja weniger ſtruppig
gusſehen. Aber man darf nie erwarten, daß
dieſe ihr ſchönes, kurzes, glänzendes Haar
Kleid, mit dem ſie im Frühjahr den Stall
verlaſſen haben, im Herbſte wieder von der
Weide mit zurückbringen. Die Natur ſchützt
eben die Tiere im Freien gegen die Witterungs
unbilden durch ein dichteres und längeres Haar
Kleid, welches bei der Stallhaltung und epflege
bald wieder ſeine frühere Farbe, Glätte und
Glanz erhalten wird. Jedenfalls iſt das fahle,
ſtruppige Ausſehen kein Grund der Sorge für
den Beſitzer, falls die Tiere ſich während des
Weideganges gut entwickelt haben und nicht
abgemagert ſind, auch ſonſt gute Leiſtungen
aufweiſen, was bei älteren Tieren beſonders
in Frage kommt. Sind dieſe aber unter dem
Durchſchnitt geblieben und zeigen ſich jünge
Tiere längere Zeit unluſtig, matt und müde,
ſo iſt Aufmerkſamkeit notwendig. Es läßt
ſich eine innere Krankheit vermuten, nicht ſelten
ſind es Würmer, welche bei den Tieren dieſe
bedenklichen Erſcheinungen hervorrufen. Bei
Pferden kann es der Spul- und Lungenwurm,
bei Rind und Schaf der Leberegel und bei
Lämmern überdies auch noch der Lungenwurm
ſein. Während man den Spulwurm bald in den
Ausſcheidungen der Pferde erkennen wird, kann
man das Vorhandenſein des Lungenwurms erſt
gegen Ende des Winters feſtſtellen; der Leber
egel iſt äußerlich oft gar nicht wahrnehmbar.
Weiche Haut und Glanz der Haare gelten bei
Stalltieren als Anzeichen eines regen Stoff
wechſels, der im ganzen Körper, nicht nur in
der Haut, vor ſich geht. Dementſprechend iſt
guch der Futterverbrauch. Solche Tiere zeigen
bei gutem reichlichen Futter ſehr hohe
Leiſtungen auf. r aber das Haar oder
Wollkleid ungewöhnlich ſtarken Fettglanz, ſo
ſind die Hauktalgdrüſen im Uebermaße kätig.
Solche Tiere freſſen zwar ebenfalls gut, gelten
aber als ſchlechte Futterverwerter. Al.

Verliert die Ziege übermäßig Haare,
ſo braucht nicht gerade die Räude, ſondern
es kann auch Unreinlichkeit in der Körper
pflege und Stallhaltung ſchuld ſein, ebenſo
wie ſchlechte Ernährung uſw. Reinlichkeit,
gutes Futter (mit Salzzugabe), tägliches
Waſchen der Haut mit mildem, lauen Seifen
waſſer und Bürſten mit nicht zu harter Bürſte
nach dem Trocknen ſind die beſten Heilmittel.
Fallen Haare an einzelnen Körperſtellen, ohne
daß die Ziege ſich reibt, aus, ſo iſt folgendes Mittel
wirßkſam: Asa foetida 15 g, Glauberſalz 75 8,
Waſſerfenchelſamen 50 g, Wacholderbeeren 50 8,
pulveriſiert und mit Honig zu einer Latwerge ge
macht, von welcher dreimal täglich je 10 8 auf

die Zugge geſtrichen werden. Außerdem muß die
Haut jeden Tag einmal lauwarm gewaſchen
werden, während man die kahlen Stellen zweimal
täglich mit Leinöl beſtreicht. Al.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Pflanzt im Herbſt Brombeeren! Eine Pflanze,
die bei großer Anſpruchsloſigkeit an Boden und
Pflege ſolch enorme Erträge an würzigen, ſelten
aromatiſchen Früchten liefert, gibt es wohl kaum
zum zweiten Male unter den Veerenſträuchern,
und man wundert ſich, daß ſie ſo wenig als nutz
bringend erkannt und darum ſelten angebaut wird.
Bei der Pflanzung, die ſowohl im Herbſte als im
Frühjahr erfolgen kann, lockert man den Boden
recht tief, gibt ihm viel Dung und hat außerdem
nur für gute Bewäſſerung zu ſorgen. Die jungen
Sträucher werden beim Pflanzen nicht beſchnitten,
wohl aber an Drähten oder Latten angeheftet,
ebenſo die Wurzelſchößlinge, welche die Tragruten
fürs kommende Jahr bilden. Jeden Herbſt ſchneidet
man die alten Ruten ab und bindet die jungen auf,
wie bei der Himbeerkultur, zugleich durchgreifend
düngend, Wenn auch im erſten und zweiten Jahre
der Beerenertrag noch nicht ſo groß iſt, im dritten
Jahre ſetzt er dann ſicher und um ſo reicher ein,
nun auf Jahre hinaus reiche Ernten bringend.
Die würzigen, hocharomatiſchen Beeren ſind ſo
wohl im Rohgenuſſe als gekocht und ſteriliſiert
außerordentlich wohlſchmeckend und ſehr geſund.
Wie ſchon bemerkt, iſt der Strauch bezüglich des
Standortes ſehr anſpruchslos und gedeiht ſogar
gut an einer von Norden nach Süden laufenden
Mauer mit ſpärlicher Morgenſonne. Al.

Die Seilerjeknollen im Spälherbſt mit Erde an
häufeln, dann können ſie bis in den November
hinein im Lande belaſſen werden. Sie halten ſich
erfahrungsgemäß in ſolchen Fällen auch beſſer im
Winterlager. Bei der Ernte iſt darauf zu achten,
daß die Blätter nicht zu tief, nicht bis ins Fleiſch,
abgeriſſen oder abgeſchnitten werden. Sz.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Das Platzen von eingelegten Eiern zu ver

hüten. Man kann beim Kochen eingelegter
Eier noch ſo vorſichtig ans Werk gehen, der
Erfolg wird ſtets kein zufriedenſtellender ſein.
Meiſtens platzt das Ei ſo ſtark, daß ein be
trächtlicher Teil des Weißeies herauskocht
Will man dieſes Platzen bei eingelegten Eiern
verhüten, ſo wende man einen kleinen Kniff
an, der darin beſteht, daß man mit Hilfe einer
recht ſpitzen Nähnadel die Schale des Eies an
beiden Enden durchſticht. Man braucht nicht zu
befürchten, daß durch dieſen Nadelſtich Eiweiß
verloren geht, das Ei, das in ſtark kochendes
Waſſer geworfen wird, büßt ſo gut wie nichts
von ſeinem Jnhalt ein. Die kleinen, empor
ſteigenden Bläschen zeigen an, daß Luft ent
weicht. Der Druck, der durch die Ausdehnung
der im Jnnern des Eies vorhandenen Luft er
zeugt wird, iſt durch das Einſtechen vermieden,
und ſomit bleibt das Ei heil. Durch das
Einlegen der Eier in Kalk, Waſſerglas uſw.,
werden die feinen Poren, die friſchen Eiern an
haften, verſtopft und die im Ei vorhandene
Luft kann nicht mehr entweichen.

Saure Nieren. Gericht für vier Perſonen.
Zubereitungsdauer 45 Minuten. Zutaten: Vier
bis fünf Schweinsnieren, 50 g Butter, eine
kleine Zwiebel, ein bis zwei Eßlöffel Eſſig,
Salz, Pfeffer, zehn bis zwölf Tropfen Maggi's
Würze. Zubereitung: Die gewaſchenen Schweins
nieren werden von dem ſie umhüllenden
Häutchen befreit, der Länge nach geſpalten, von
Fett und Sehnen befreit und in dünne Scheiben
geſchnitten. Dann wird die Butter hellbraun
gemacht und die Nierenſcheiben, ohne ſie um
zurühren, ſchnell darin angeröſtet, aber ohne
daß ſie durchbraten. Sobald ſie innen nicht
mehr blutig ſind, werden ſie auf eine erwärmte
Platte gegeben. Jn der Bratbutter wird nun
feingeſchnittene Zwiebel angeröſtet, einige Eß-
löffel voll fertige, gelbbraune Butterſoße und
die nötige Fleiſchbrühe zugegeben, ein bis zwei
Minuten durchgekocht, und mit Salz, Pfeffer,
Eſſig und zehn bis zwölf Tropfen Maggi's
Würze pikant gewürzt. Dann gibt man die
warmgeſtellten Nieren hinein, läßt ſie nun darin

wieder guk heiß werden, doer dhne daß ſie
kochen können, und richtet ſie ſofort an.
Durch nochmaliges Aufkochen in der Soße
werden die Nieren unweigerlich hart. Die
ſauren Nieren ſollen nicht mehr Soße haben
als zur Bindung nötig iſt. M. A.

Fiſchpudding. Hierzu kann jeder beliebige
Fiſch verwendet werden. Nach dem Reinigen
entfernt man Haut und Gräten, treibt das
Fleiſch zweimal durch die Fleiſchmaſchine und
vermiſcht es dann mit einigen Eiern, ge
riebener Semmel, Butter, Pfeffer, Salz, ge
riebener Zwiebel, Muskat und einem Löffel
Kapern. Die Maſſe gibt man in eine mit
Fett ausgeſtrichene, mit Semmelbröſeln aus
geſtreute Form und kocht den Pudding eine
Stunde im Waſſerbade. Kopf, Haut und
Gräten kocht man mit Zwiebeln und Gewürz
in Salzwaſſer aus, um die durch ein Sieb ge
goſſene Flüſſigkeit dann zu einer zum Pudding
paſſenden Soße (Frikaſſee-, Kapern, Tomaten
oder Sardellenſoße) zu verwenden. Puddingreſte
reicht man zum Abendbrot, kalt, mit einer dicket
Mayonnaiſen oder Kräuterſoße. S

Bienenzucht.
Jmkerarbeiten im Monat September.

War auch durch die große Hitze im Junt
und Anfang Juli viel Heidekraüt vertrocknet,
ſo hat ſich eine Wanderung nach feuchteren
Stellen der Heide doch noch gelohnt. Jetzt
mußt du aber deine Bienen zurückholen, lieber
Jmkerfreund. Bringſt du ſelbſt nicht ſo viel
Honig, wie du erwarteteſt, mit, ſo ſind doch
die vielen jungen Bienen, die der Stock jetzt
enthält, eine gute Ausſicht für Ueberwinte
rung und JFrühjahr. Wenn du den Heidehonig,
der zur Ueberwinterung meiſt nicht taugt, ent
nommen haſt, mußt du ſchnell das fehlende
Winterfutter geben. Jetzt reichſt du am beſten
drei Teile Zucker und zwei Teile Waſſer.
Den Heidehonig kannſt du nicht ſo leicht
ſchleudern, wie den anderen Honig. Nur warm,
25 bis 30 Grad, kannſt du jhn bearbeiten. Jede
Zelle muß mit einer Stahlnadel bis auf die
Mittelwand eingedrückt werden. Dann fliegt
bei kräftigem Drehen der Schleuder der Jn-
halt der Zellen oft als Pfropfen heraus. Durch
die Siebe geht der Honig auch nur ſchwer.
Manche Schleuderkörbe ſind deshalb mit dünner
Gaze überzogen, ſo daß ein Sieb unnötig c
Das Eindrückhen der Honigzellen, däs
„Stippen“, geht am einfachſten mit den dazu
gebauten Honiglösmaſchinen (Erika, Triumph
uſw.), deren Nadeln aber öfter mit heißem
Waſſer gereinigt werden müſſen. Bei kleinen
Mengen genügt ein Handſtempel. Er ſieht
aus wie eine Bürſte, doch die Borſten ſind
Stahlnadeln. Sie ſind ſo angeordnet, daß
jede Nadel eine Zelle trifft. Die Nadeln
werden bis zur Mittelwand eingedrückt. Da
mit beim Schleudern die Waben nicht brechen,
legſt du ein Schutzgitter auf die Waben. Aus
Rähmchenholz machſt du dir ein Schutzgitter
in Größe deiner Rähmchen, in dem du an
zwei waagerechte Hölzchen ſenkrechte annaggelſt
und immer einen Raum von Holzbreite frei
läßt. Jetzt hommt dieſes Gitter auf die zu
ſchleudernde Wabe. Es kann ſich nur der
Zwiſchenraum zwiſchen den ſenkrechten Stäben
entleeren. Dann wird das Gitter um Holz-
breite verſchoben und ſo der Reſt der Waben
fläche vom Honig befreit.

Alle überflüſſigen und die ſchlechten,
ſchwarzen Waben nimmſt du jetzt aus dem
Brutraum. Sollte noch unausgelaufene Brut
darauf ſein, hänge ſie nach hinten und ent
ferne ſie, wenn die Bienen ausgeſchlüpft ſind.
Findeſt du Zellen, deren Deckel wie mit einer
Radel durchſtochen iſt und deren Jnhalt aus
einer braunen, ſäuerlich riechenden, faden
ziehenden Maſſe beſteht, ſo haſt du die Faul-
brut auf dem Stande. Du mußt ſofort der
Polizei Mitteilung machen, damit dein Stand
ünterſucht und die kranken Völker vernichtet
werden. Unterläßt du die Meldung, machſt du
dich ſtrafbar.

Die herausgenommenen guten Waben bringſt
du im dichtſchließenden Wabenſpind unter und
ſchwefelſt ſie öfter zum Schutz gegen die
Wachsmotten. Schm.37



Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Aunonyme Fragen werden grundfätzlich nicht
veatttwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portverſag
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frageſind dieicſags je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Jm Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. I. Eine ſechsjährige belgiſche
Fuchsſtute leidet an ſpröden Hufen. Troßdem
ich jeden Tag die Hufe waſche und einfette
und mit Kuhmiſt und Lehm einſchlage, iſt
eine Beſſerung nicht eingetreten. Jch füttere
täglich 10 kg Hafer und gutes Heu. Da ich
das Pferd nicht gerne abſchaffen will, bitte ich
um Angabe, wie ich ſonſt noch die Hufe be
handeln kann. K. St. in N.Antwort Spröde Hufe finden ſich nicht
ſelten angeboren bei edlen Pferden. Sie ent
ſtehen aber auch durch anhaltende Trockenheit
und wiederholtes Aufweichen ohne Einfettung.
Die von Jhnen in Anwendung gebrachte Be
handlung iſt richtig, nur iſt es fraglich, ob die
Lehmumſchläge auf die Dauer angewendet
werden dürfen. Das Einfetten iſt fortzuſetzen,
und zwar mit leicht flüſſigem tieriſchen Fett
(Butter, Schmalz). Durch Erſatz eines Teiles
des Hafers durch Achkerbohnenſchrot wird die
Futtekration eiweißreicher und das Hornwächs

tum gefördert. Dr. Bn.Frage Nr. 2. Unſer 6 Monate altes,
50 kg ſchweres Schwein leidet ſeit zwei
Wochen an Luftröhrenkatarrh. Es röchelt zeit
weiſe beim Atmen, was ſich nachts ſchauerlich an
hört. Was iſt zu tun H. T. in N.

Antwort Zur Behebung des bei dem
Schwein beſtehenden Luftröhrenkatarrhs iſt vor
allem Sorge für einen ſauberen, trockenen,
warmen Sktall, und bei ſonnigem, warmem
Wetter für Aufenthalt im Freien zu tragen.
Das Futter muß leichtverdaulich, mehr flüſſig
und ſchleimig ſein, da der Schleim zugleich
reizmildernd wirkt. Bei einfachem Erkältungs
katarrh kann von folgender Miſchung: Ammon.
chlorat, 20,0, Rad Liquirit, 100,0, die mit
Sirup zu einer eßlöffelweiſe zu verabfolgenden
Latwerge verarbeitet wird, Gebrauch gemacht

werden. Dr. Lz.Frage Nr. 3. Infolge der großen Dürre
dieſes Jahres ſind hier faſt alle Rotklee
einſaaten vernichtet worden; bei mir war
Roggen die Deckfrucht. Es handelt ſich nun
daruüm, hierfür einen Erſatz zu ſchaffen. Es
wäre wohl am beſten, die Stoppel zu ſtürzen und
neue Einſaat zu geben, entweder Jnkarnatklee,
dieſer gibt noch günſtigenfalls im Spätherbſt
einen Schnitt, aber nächſtes Jahr nur einen,
der Boden würde ſich evtl. dazu eignen, oder
nochmals Rotklee ohne Deckfrücht. Iſt dieſes
noch möglich oder nur Wickengemenge Was
könnten. Sie in dieſem Falle empfehlen
Welches wäre das rentabelſte und ſicherſte
Oder könnten Sie etwas anderes emp-

fehlen C. S. in SAntwort: Für den ausfallenden Rot-
klee läßt ſich in folgender Weiſe Erſatz be
ſchaffen? A. Bei Herbſtſaat 1930. Die Ein
ſaaten ſind noch mit Erfolg möglich den
ganzen Auguſt hindurch bis Anfang September.
Grundſatz natürlich: Einſaat je früher, deſto
beſſer! I. Roggendünnſaat mit Rotkleeunter
ſaat. Samenmenge wie ortsüblich. Nachteib:
Verluſt des erſten Kleeſchnittes; dafür voller
zweiter Schnitt im Spätſommer 1931. Der erſte
Schnitt müßte alſo durch zeitiges Wickgemenge
erſetzt werden. 2. 30 kg Jnkarnatklee und
6 kg Welſches Weideigras. Dies gibt nur einen
zeitigen Frühjahrsſchnitt. Der zweite Schnitt
müßte durch ein Wickgemenge erſetzt werden.
Man beachte ferner: Jnkarnatklee iſt froſt
empfindlich. Er hat allerdings Schutz durch
Gras. Außerdem wird er ſchnell überſtändig.
Futternutzung ſehr zeitig; man kann ſagen,
beinahe zu zeitig. Wird Jnkarnatklee noch im

Herbſt genutzt, leidet meiſt der Frühjahrs
ertrag. Sicherer und ergiebiger ſcheint uns
das altbewährte ZottelwickenRoggengemenge zu
ſein. Ohne Deckfrucht, und je eher deſto beſſer,
ſind noch anzubauen: 3. Je Hektar 16 kg
Rotklee und 6 Kg Welſches Weidelgras oder
4. 20. kg Deutſches Weidelgras, 10 Kg Welſches
Weidelgras, 6 kg Rotklee, 3 kg Weißklee.
Zwei gute Schnitte. Dieſe Miſchungen 3 und 4
ſind keuer, geben aber reichlichen Erſatz, be
ſonders Nr. 4. B. Bei Frühjahrsſaat 1931,
ſehr zeitig. I. Je Hektar 30 kg Wichken,
20 kg Hafer, 15 kg Rotklee. Man erntet
zwei gute Schnitte; Samenkoſten ſind erheb
lich. 2. Je Hektar 150 kg Wicken, 40 kg
Häfer. Nur ein Schnitt, Anfang Juni. Samen
preiswert. Als Nachfrucht vielleicht Pflanz
rüben, Mais. Wenn man nicht zu zwei
paſſend zuſammengeſetzten Wickgemengen
greifen will, wovon das eine im Frühjahr,
das andere in dieſem Herbſt auszuſäen wäre,
ſcheinen uns die Miſchungen A 4 und B 1
am lohnendſten zu ſein. Dr. E.

Frage Nr. 4. Jch habe eine Grube für
Abwäſſer, Fäkalien, Seifenwaſſer uſw. Die
erzeugte Slüſſigkeit iſt weder Waſſer noch
Jauche, ſondern eine Flüſſigkeit, die ſtark nach
Jauche riecht, aber wenig gehaltvoll iſt. Wie
kann ich dieſe Flüſſigkeit verbeſſern, um das
Ausfahren lohnender zu geſtalten Wie wäre
ein Zuſatz von künſtlichen Düngemitteln kurz
vor dem Ausfahren. Die Grube faßt 10000
Liter, wieviel müßte zugeſetzt werden Würde
ſich die Zugabe von Hornmehl oder Spänen
eignen? Oder ſetzt man beſſer andere Dünge
mittel, wie Kalkſtickſtoff oder Ammoniak-
dünger, zu? E. D. in H.Antwort: Da in jeder Gutswirtſchaft
Milchvieh vorhanden iſt, ſo ließen ſich die Ab
wäſſer durch Zuſatz und Auseinanderrühren von
ſtrohfreien Kuhfladen am billigſten verſtärken.
Man erhielte dadurch Abwäfſer, vergleichbar
der ſogen. Gülle der oberbayeriſchen Vieh
wirtſchaften. Der ſich in der Grube abſetzende
feine Schlamm wird von den modernen Jauche
pumpen ohne Schwierigkeit bewältigt. Wieviel
zugeſetzt werden ſoll, müßte ausprobiert werden.
Nur glaube ich, daß man die Erwartungen nicht
allzu hoch ſpannen darf, da ein Teil des
Stickſtoffs der Kuhfladen durch die Gärung
verlorengeht: Ueberdies iſt ihr Gehalt daran
gering, denn im Stallmiſt ſtammt die größere
Menge der leicht löslichen Pflanzennährſtoffe
aus dem Harn und nicht aus dem Kot!
Künſtliche Düngeſalze Abwäſſern zuzuſetzen, iſt
vielfach verſucht worden, hat ſich aber er
fahrungsgemäß nicht bewährt! Es iſt zu teuer
und zu umſtändlich. Außerdem kann die
Gärung in der Grube in der Richtung uner
wünſcht beeinflußt werden, daß auch mal auf
die Kulturpflanzen giftig wirkende Abwäſſer
entſtehen können. Da ferner viele Kunſtdünger
ſalze ſauer ſind, oder bei ihrer Umſetzung
Säure entſtehen laſſen, ſo würde dieſe die
Vergärung der JFäkalien und Küchenabwäſſer
mehr oder weniger ſtark beeinträchtigen, und
das wäre uünerwünſcht. Hornmehl und Knochen
mehle, die man, ohne Schaden zu ſtiften, wohl
verwenden könnte, würden als Zuſatz indeſſen
viel zu teuer ſein. Auch ließe ſich die Höhe
des Zuſatzes aus ihrem prozentiſchen Gehalt
an Dungſtoffen nicht beſtimmen, da man nie
weiß, wieviel der Dungſtoffe bei der Gärung
in Löſung gehen. Außerdem müßte ein der
artiger Zuſatz wahrſcheinlich vier bis ſechs
Wochen mitvergären, wenn ein Erfolg mit ihm
verbunden ſein ſollte. Wir bekennen uns daher
zu der Meinung, daß der Zuſatz von ſtroh
freien Kuhfladen den gewollten 3weck am
eheſten erreichen laſſen würde. Dr. E.

Frage Nr. 5. Ein reichlich zehn Jahre
älter Quittenbaum (Buſchbaum), auf Weiß-
dorn veredelt, blüht in jedem Jahre ſehr
reichlich, ſetzt aber immer nur einzelne Früchte
an, die nach kurzem Anſetzen abfallen. Der
Baum ſteht in Lehmboden. Jch habe dem
Baum vor drei Jahren die Krone ausgelichtet,
vor zwei Jahren ihn vor und während der
Blüte tüchtig bewäſſert und im letzten Herbſt
Aetzkalk unkergegraben, aber immer dasſelbe

Unfruchtbarkeit in der Sorte begründet? Wird

Erfolg verſprechen V. in B.
feuchten und lockeren Boden.
hat Jhr Boden einen trockenen, lehmigen

Stelle zu groß iſt, im Winter bis zeitigen
Frühjahr ringsherum, etwa m vom Wurzel
halſe entfernt, einen ein Meter tiefen und
bis ein Meter breiten Graben zu machen. Hier-
bei kann der Ballen nach unten hin ſchräge
unterhöhlt werden ſo daß derſelbe unten
nur ein halbes Meter im Durchmeſſer behält.
Der Graben iſt mit einem Gemiſch von Lehm,
Kompoſt, Torfmull und gutem Mutterboden
auszufüllen. Da durch den Graben eine Menge
Faſerwurzeln abgeſtochen werden, iſt es emp
fehlenswert, die ſtärkſten Zweige bis zu einer
Vergabelung etwas einzuſägen. Sind die
Wurzeln erſt in den präparierten Boden ge
drungen und iſt vor der Blüte kräftig be
wäſſert worden, ſo
Blüten und JFrüchte im Frühjahr beſtimmt auf

hören. RJrage Nr. 6.
neugebautes Haus gepflanzt habe, ſind von

ich zur Anſicht bei. Der Boden iſt ſchwerer
Tonboden; die Bäume ſtehen an einer ſonnigen
Weſtwand. Was ſoll ich tun? E. L.eim J.

Antwort: Die eingeſandten Blätter
waren. von der Birnblattpockenmilbe befallen.
Zwecks Bekämpfung ſpritzen Sie den Baum
im Herbſt nacht dem Blättfall mit zehnprot
zentigem Obſtbaumkarbolineum. Jm zeitigen
Frühjahr, kurz bevor die Knoſpen än zu
fchwellen fangen, iſt die Spritzung mit einer
fünfzehnprozentigen Löſung ein bis zweimagl zu

wiederholen. R.Frage Nr. 7. Jn einem Garten der
ziemlich feuchten Boden hat, habe ich u. a.
Kohlrabi und Kraut angepflanzt. An beiden
zeigen ſich in vielen Fällen an der Wurzel
Auswüchſe ähnlich wie an der Pflanze, die,
ich gleichzeitig übermittle. Jch bitte um Mit
teilung, um was es ſich handelt und wie ich
die Krankheit bekämpfe. S. in C.

Antwort: Die eingeſandte Probe war
vom Kohlherniepilz befallen. Als Bekämp
fungsmittel iſt hier im Herbſt entweder eine
Düngung von 250 bis 500 g. Aetzkalk oder eine
Düngung mit Cyanid-Schwefel-Kalk Pulver
von der Lythoſolfabrik Roßdorf in Göttingen
zu empfehlen, Gebrauchsanweiſung liegt der
Packung bei. Das letztere Mittel iſt zwar
teurer, aber ſehr zu empfehlen, da der Kalk
in vielen Fällen verſagt. Jm Herbſt ſind
ſämtliche Kohlſtrünke aus
ziehen und zu verbrennen. Außerdem iſt für
guten Fruchtwechſel zu ſorgen. Rz.

einiger Zeit mit kleinen roten Tierchen (rote
Spinnen) befallen. Zuerſt hat nur eine Pflanze
das Ungeziefer gehabt, jetzt habe ich es aber
auch bei anderen feſtſtellen können, die mit
den zuerſt befallenen nicht zuſammenſtehen.
Wie ſind die Schädlinge wirkſam zu be-
kämpfen? Können die Kakteen durch das
Ungeziefer eingehen? Wodurch iſt das An
geziefer entſtanden K. K. in G.

Antwort: Die „Rote Spinne“ iſt keines
wegs ein ſpezieller Schädling der Kakteen,
ſondern tritt bei ſehr trockener Luft und bei
Ballentrockenheit an Pflanzen aller Art im
Zimmer und im Freien auf. Er wird alſo
auch hier von außen zugetreten ſein. Da die
rote Spinne auch den Kakteen ſchaden kann,
iſt es ratſam, dieſe in den Sommermonaten
nicht zu trocken ſtehen zu laſſen. Außerdem
empfiehlt ſich eine Beſprißung mit Eryſit oder
Florgevit der Pflanzenſchutzmittelfabrik Schacht
in Braunſchweig. Eine Bekämpfung mit
Tabakbrühe iſt auch möglich, wenn auch nicht ſo

wirkfam. Schfd.
Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neunmann, Neudamm (Bez. Ffo.).

Bild. Was mangelt dem Baum sder iſt die
eventuell eine Umpflanzung auf leichteren Boden
oder eine Umpflanzung im e Frühjahr

Antwort Die Quitte verlangt zum guten
Gedeihen und Tragen einen von Natur aus

Wahrſcheinlich

Untergrund. Wir empfehlen Jhnen, falls der
Strauch zum Umpflanzen an einer geeigneten

wird. das Abfallen der

Einige ſenkrechte Schnur
bäume, die ich in dieſem Frühjahr an unſer

einem Schädling befallen. Einige Blätter füge

dem Boden zu

Frage Nr. 8. Meine Katzteen ſind ſeit
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